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Günſtige Verhandlungen in Paris.
Schacht und Kaſtl ſchildern in engliſcher Sprache die Lage Deutſchlands und ſinden

das Ohr der Amerikaner
Paris, 12. Februar. (Eig. Drahtb.). Die Sachverſtändi

gen konferenz hat zehn Minuten zur Erledigung der unver-
meidlichen Eröffnungszeremonien gebraucht. Seitdem arbeitet ſie,

und ſeit 24 Stunden iſt es bereits ſo, als ob die täglichen Beratun
gen, die laut dem Beſchluß vom Montag von 14—1 Uhr und von
3—5 Uhr ſtattfinden, die ſelbſtverſtändlichſte Sache der Welt wären.
Man iſt bereits in den Meinungsaustauſch über die materielle
Seite der zur Diskuſſion ſtehenden Fragen eingetreten. Während
die Konferenz zuerſt entſchieden hatte, daß die Beratungen völlig
geheim bleiben ſollen, haben die inzwiſchen veröffentlichten Senſa-

tionsmeldungen die Delegierten davon überzeugt, daß dieſes Ver-
fahren ſeine Schattenſeiten hat. Es ſoll infolgedeſſen täglich
ein Kommunique herausgegeben werden.

Die geſtrigen Verhandlungen.
Paris, 13. Februar. (EF.) Allein die Tatſache, daß am Diens

tag auf der Pariſer Reparationskonferenz

zuerſt die deutſchen Delegierten
Zur Verteidigung ihrer Theſe zu Wort kamen, hat den bisher von
der Pariſer Preſſe zur Schau getragenen Optimismus weſen lich
abgekühlt. In einer etwas gezwungenen Mäßigkeit gibt die Pa
riſer Preſſe zu, daß

die deutſchen Delegierten einen nicht unbekrächtlichen Eindruck

hinterlkaſſen hätten. Vor allem ſei es dem Reichsbankpräſfi-
den ken, ſo erklärt „Petitk Pariſien, in einem einſtündigen Referat
über die allgemeine Konjunktur die Steuerbeſaſtung, die Lohn
verhältniſſe und den Lebensſtandard in Deutſchland gelungen, ge
wiſſe Zweifel an der Erwartung des Eintritts einer ſtarken Hauſſe
periode für die deutſche Wirtſcheft zu erwecken. Der ſtellvertretende
Delegierte Kaſtk habe die Ausführungen Dr. Schachts durch zahl
reiches ſtatiſtiſches Material unterſtützt und habe ſich dann ins
beſondere über die Lage der Landwirtſchaft ausgelaſſen.

Das Zentrum
e

Beide Reden ſeien in engliſcher Sprache gehalten und es ſei
zu erwarten, daß die engliſche Sprache die offizielle Verhandlungs
ſprache werden würde. Der deutſche Vorſtoß, der, wie der „Petit
Pariſien“ erklärt, das Problem der Reviſion des Davesplanes nicht
von der Front, ſondern von der Flanke angegriffen habe, ſollte
lediglich dazu dienen, das Terrgin vorzubereiten für einen im
weiteren Verlauf der Debatte zu ſtellenden Antrag, daß die deut
ſchen Annuitäten künftig nicht nur nicht erhöht,
ſondern ſogar vermindert werden ſollten.

Die Pariſer Preſſe läßt denn vorausſehen, daß nach Erledigung
der Ausführungen der deutſchen Delegierten ſofort die franzö
fiſchen und belgiſchen Delegierten antworten würden. Sie
ſeien angeſichts der Tatſache, daß der deutſche Vorſtoß unerwartet
gekommen ſei, um Gegenargumente nicht verlegen. Allerdings
werde man auch dann immer noch in der allgemeinen Ausſprache
verbleiben. Erſt wenn ſich in der Konferenz eine ſpez'fiſche Atmoſ
phäre herausgebildet habe, die den Teilnehmern geſtattet, ſich
wirklich rückhaltlos nach genauer Kenntnis der Stellung des
Gegenpartners auszuſprechen. dann werde man zur Einzeldis
kuſſion übergehen. Das könnte in etwa 14 Tagen der Fall ſein
Dann aber würde die Kommiſſion in verſchiedene Unterkom
miſſionen aufgeteilt werden.

Sozialiſtiſche Mahn ungen.
Der ſozialdemokratiſche Parteiführer Leon Blum wieder

holt heute im „Populair“ die ſchon mehrfach aufgetauchte Voraus
lage, daß die Sachverſtändigen gleichzeitig mit dem Reſultat ihrer
Arbeiten einen

Ankrag auf ſoforkige Räumung des Rheinlandes

vorkegen würden. Die amerikaniſchen Bankiers“, ſchreibt Leon
Blum, haben eine ähnliche Ausſprache ſchon im Auguſt 1924 ge
führt, als ſie die Aufgabe der erſten Dawesanleihe von der Räu
mung des Ruhrgebietes abhängig machten.“

Selbſtverſtändlich fährt er dann fort, würde es den beteiligten
Regierungen zur größten Ehre gereichen, wenn ſie nicht darauf
warteten, von der Hochfinanz geſtoßen zu werden.

in Oppoſition.
Wie lange will es ſich dieſes Vergnügen leiſten

Hie Zentrumspreſſe ſetzt ſich neuerdings mit den Leuten aus
einander, die den Austritt des Zentrums aus der Reichsregierung
als Spielerei und als Bluff behandeln. Wir haben von Anfang
an nicht zu denen gehört, die die Sache ſo leicht nehmen, und
wenn das Zentrum verſichert, daß die Optimiſten durch die kom
menden Reichstägsverhandlungen und Ereigniſſe ſehr bald eines
anderen und beſſeren belehrt werden würden, ſo glauben wir, daß
dieſe Ankündigung, die einer Drohung gleichkommt, nicht
keichtfertig in den Wind geſchlagen werden darf. Das Zentrum
wird Oppoſition treiben, und wenn es auch einſtweilen viel
leicht nicht darauf aus iſt, unmittelbar durch eine Abſtimmung im
Parlament den Sturz des Kabinetts herbeizuführen, ſo kann es
doch einem vernünftigen und ſachgemäßen Weiterarbeiten

die denkbar größten Schwierigkeiten bereiten.

Man braucht nur zu fehen, in welcher Art der Reichsrat jetzt den
vorgelegten Etat und die Deckungsentwürfe behandelt. Es hat
ben Anſchein, als ob ſich eine poſitive Mehrheit überhaupt nicht
bilden wolle außer etwa für die für die Sozialdemokratie
gänzlich untragbare Umſatzſteuer. Das Bild mag ſich im
Laufe der nächſten Wochen noch ändern. Aber die Frage bleibt
offen, wie denn überhaupt eine Löſung der Finanzprobleme ge
jünden werden ſoll, wenn keine Regierungsmehrheit vorhanden iſt,
b. h. wenn das Zentrum ſich der Koalition entzieht.

Die Führung der Zentrumspartei kennt dieſe Situation und
nutzt ſie aus. Das iſt, um die in der letzten Woche viel
zitierte Wendung zu gebrauchen

eine polikiſche Realität.

Rein parteipolitiſch geſehen iſt ſie natürlich zu ihrem Verhalten
durchaus berechtigt. Sie weiß, daß das Zentrum unent-
behrlich iſt und verlangt deshalb für ſeine Mitarbeit den ent
kprechenden Preis Sich darüber zu entrüſten, iſt zwecklos. Aber
das Recht, von einer günſtigen Poſition zu profitieren, hat doch
überall dort, wo man ſchließlich auf ein Zuſammenwirken mit
anderen angewieſen iſt, ſeine Grenzen Sie ſind gegeben durch
die Rückſicht auf die Gemeinſchaft und ihre Notwendigkeiten. Das
Zentrum will, wie die „Germania“ ſagt, von der gewonnenen Frei
heit „ſelbſtverſtändlich nur einen ganz ſachlichen, aber ausreichen
ben und ausgiebigen Gebrauch machen. Ueber das, was aus
reichend und ausgiebig iſt, werden die Meinungen vermutlich bald
auseinandergehen. Aber darüber muß man ſich im Lager des Zen-
krüms auch klar ſein, daß niemand im Lande es verſtehen würde,
wenn es

ein parlamenkariſches Chaos herbeiführke,

nur weil es einer der Volkspartef einmal gemachten Zuſage nach
träglich nur eine Geltungsdauer für den Moment, wo ſie erfolgte,
zuerkennen wollte.

Wenn wir hier in erſter Linie vom Zentrum ſprechen, ſo weil
ſein Schritt die gegenwärtige Krifts eröffnet hat, und weil es nicht

müde wird, ſein eigenes Lob zu ſingen. Daß wir auch die Volks
partei immer wieder an ihre Verantwortlichkeit erinnern müſſen
iſt ſelbſtverſtändlich Der Reichstag iſt auf eine Woche vertagt.
Wenn ſich nach ſeinem Wiederzuſammentritt die beiden ſtreitenden
Gruppen noch ebenſo unverſöhnlich gegenüberſtehen wie heute und
alle Bemühungen zu einem Ausgleich ergebnislos bleiben dann
werden ſie ſich zwar voller Stolz der Behauptung ihres Preſtiges
rühmen können, der Republik und der Demokratie jedoch wird eine
ſolche Preſtigepolitik zum ſchwerſten Schaden gereichen.

Severing über Koalitionspolitik.
In der Vereinigung ſozialdemokratiſcher Studierender

in Berlin ſprach geſtern im Sitzungsſaal des ehemaligen Herren
hauſes Reichsinnenminiſter Severing über Koalitionspolitik

Nach den Wahlen zur Nationalverſammlung, führte er aus,
war die damalige Mehrheitsſozialdemokratie auch zuſammen mit
den Unabhängigen in der Minderheit. Sie mußte um ſo mehr, da
die Unabhängigen eine Beteiligung an der Regierung ablehnten,
eine Bundes und Arbeitsgemeinſchaft mit Demokraten und Zen
krüm bilden. Wenn die Sozialdemokratie damals eine Minder-
heitsregierung gebildet hätte, wäre auf ihr allein die Verant-
wortung für den Frieden von Verſailles gefallen. Das Ver-
faſſungswerk wäre gefährdet worden und wer weiß, ob die Sozial
demokratie allein den Kapputſch hätte bezwingen können.

Aehnlich liegen die Dinge in Preußen. Auch hier iſt die
Sozialdemokratie in der Minderheit. Aber dadurch, daß Sozial
demokraten 1923 die wichtigſten Poſten inne hatten, wurde das
Chaos gebannt. Eine ſtarke Partei wie

die Sozialdemokratie darf nicht abſeits ſtehen.

Sie muß dabei ſein, wenn im neuen Deutſchland regiert wird. Das
Jdeal iſt, daß wir allein die Mehrheit der Stimmen in den Par
lam enten hinter uns haben. Dann bin ich der letzte, der die Allein
verantwortung für die Partei ablehnt und Koalitionspolitik treiben
möchte. Solange wir aber gezwungen ſind, Arbeitsgemeinſchaften
zu bilden, müſſen wir verſuchen, in den Koalitionen ſo ſtark zu
ein, um
Skück für Stück, Tag für Tag unſere Forderungen durchzuſetzen.

Hos große Jdeal de Staates der ſozialen Gerechtigkeit und Frei-
heit vleibt uns. Jeder noch ſo kleine Schritt auf dem Wege zu
ihm iſt wertvoll.

Ein Haufen jugendlicher Kommuniſten verſuchte den Vortragen
den dürch törichte Zwiſchenrufe und lärmende Bemerkungen zu
ſtören. Der Vorſitzende ſah ſich ſchließlich gezwungen, die Haupt
lchreier aus dem Saale zu verweiſen

Das Zuell der Abenteurer.
(Von unſerem Orientkorreſpondenten.)

Bombay, den 11. Februar
Allmählich lüftet ſich der Schleier über die Ereigniſſe in Afgha

niſtan und Berichte unparteilicher Augenzeugen beſtätigen die Ver
mutung, daß ſich im Reiche Amanullahs Vorgänge abgeſpielt haben
die von größerer Bedeutung waren, als die Frage, ob die afgha
niſchen Frauen keine Schleier und die Männer keine Bärte tragen
ſollen. Es kann ohne Uebertreibung geſagt werden, daß Europa und

Aſien diesmal knapp an einem en gliſch-ruſſiſchen Kriege
vorbei gerütſcht ſind und daß auf beiden Seiten Vorkehrungen ge
troffen waren. um die bewaffnete Auseinanderſetzung zwiſchen
Moskau und London an der alten Druckſtelle britiſch-moskowitiſchen
Gegenſatzes zu beginnen.

Nach den bewährten Grundſätzen der großen Politik haben ſich
beide Teile wohl gehütet, offiziell das Odium eines Kriegsbeginnes
auf ſich zu laden Zunächſt wurden die Plänkler ins Treffen ge
ſchickt, Um das Terrain zu ſondieren, und im Falle des Mißlingens
geheimnisvoll im Dunkel zu verſchwinden, nachdem ſie vorher im
Zwielicht gewühlt haben. So will es die Methode von heute, die
ſich öffentlich zum Frieden bekennt, aber trotz aller Erfahrungen
einen Krieg nicht ſcheut, wenn die Stunde günſtig ſcheint.

Das Spiel von Afghaniſtan, das nahe daran war, den Auftakt
eines neuen Trauerſpiels für die Menſchheit zu bilden, blieb glück

licherweiſe auf ein Duell der beiden größten politiſchen internatio
nalen Abenteurer beſchränkt die ſich in den Jrrgängen der großen
politiſchen Jntrigue herumtreiben. Rußlands Vertreter war hier
bei, wie aus Afghaniſtan zurückgekehrte objektive Gewährsmänner
verſichern. Herr Trebitſch-Lincoln, von Hauſe aus unga
riſcher Rabbinatskandidat, ſpäterer Miſſionsprediger, engliſches
Parlamentsmitglied, Spion und geiſtiger Leiter des unſeligen Kapp-
Putſches, der überall dort geſichtet wird. wo Aas zu erwarten iſt
und der ſich in Aſien ein Betätigungsfeld geſucht hat, weil ihm
Europa zu eng und zu unſicher geworden iſt. Sein Partkner war
der in dieſen Künſten nicht weniger geübte Colonel Lawrence
Trotz aller engliſchen Dementis ſteht heute feſt, daß Lawrence, wie
ihn die Araber nannten, der Mann mit der Silberzunge, ſeine Fin
ger in den afghaniſchen Ereigniſſen gehabt hat.

Trebitſch Lincoln huſchte in der Kleidung eines moham-
medaniſchen Geiſtlichen bei Nacht und Nebel durch die
afghaniſchen Berge und verteilte reichlich ruſſiſches Geld und merk
würdigerweiſe Gewehre engliſchen Urfprungs. Lange Zeit ſchwebte
über die Perſon des geheimnisvollen Mullah tiefes Dunkel, bis es
einem engliſchen Händler gelang, in einem Bergdorfe eine Photo
graphie von ihm zu machen die der britiſche Jntelligence-Service
ſehr bald als die Trebitſch-Lincolns identifizierte. Sofort wurde
Lawrence an ſeine Ferſen geheftet. Er erſchien ſofort an den Lager
feuern der von Trebitſch aufgeputſchten Bergſtämme und er ſtreute
das Geld noch verſchwenderiſcher aus als ſein Konkurrent. Es ge
lang ihm auch, die Flinten nach der entgegengeſetzten Richtung zu
dirigieren. Lawrence war der Träger der letzten engliſchen War
nung an König Amanullah. Ganz plötzlich tauchte er im Novem
ber vorigen Jahres in Kabul auf, hatte lange Konferenzen mit
dem Könige, dem Polizeichef und dem Kriegsminiſter und ver
ſchwand ſo geheimnisvoll, wie er gekommen war.

England wie Rußland haben dem Geplänkel ihrer Freiſchärler
nicht müßig zugeſehen. Die anglo-indiſche Heeresverwaltung mobi
liſterte ſofort zu Beginn der afghaniſchen Unruhen die Truppen der
Präſidentſchaft Madras und der Zentralprovinzen. Die Garniſon
von Peſchawur wurde verſtärkt und in Alarmbereitſchaft gehalten
während an der Grenze ſelbſt mobile Kolonnen von Infanterie und
Artillerie auf die Marſchorder nach Afghaniſtan warteten. Rußland
beantwortete die angloindiſchen Vorkehrungen mit ähnlichen Maß
nahmen. Drei Diviſionen wurden ſchleunigſt an die afghaniſche
Grenze dirigiert um die dort bereits befindlichen Verbände zu ver
ſtärken, die ſich aus einer Brigade Artillerie, zwei Schwadronen
Kavallerie, Panzerautomobilen und 20 Flugzeugen zuſammenſetzten

Die Tatſache, daß die Kanonen diesmal noch nicht losgegangen
ſind, ſchafft die Bedeutung Afghaniſtans als inter
nationales Gefahrenzentrum noch keineswegs aus dec
Welt. König Amanullah hat zwar ſeinen Frieden mit England ge
nacht das auch ſeine Unterwerfung angenommen hat, weil ſeine
Perſon immer noch die ſicherſte Gewähr für die Erhaltung geordne
ker Zuſtände im Lande gibt und weil er die Sympathien nicht nur
der indiſchen Mohammedaner, ſondern auch der Hindus beſitzt
Rußland hat ſeinen Verbündeten diesmal fallen laſſen, weil es
ſich nicht ſtark genug gefühlt hat. den Guerillakrieg ſeines Emiſſärs
Trebitſch Lincoln durch eine große Offenſive zu unterſtützen

Leicht wird England den Herrſcher der Afghanen die Kapitula
kion nicht machen und wird alles tun, um ſich ſeiner Treue zu ver
ſichern. Der Oberkommiſſar der indiſchen Nordweſtgruppe Sir
Rorman Bolton hat bereits darauf hingewieſen, daß es im
Intereſſe des britiſchen Friedens dringend erforderlich iſt, die bri
tiſche Militärgrenze über das Gebiet der ſogenannten unabhängigen
Bergſtämme hinaus bis an die afghaniſchen Grenzpfähle vorzuſchie
ben, um neuen unangenehmen Ueberraſchungen durch die unzuver
läſſigen Bergbewohner und auch durch König Aamanullah vorzu
beugen, auf deſſen Verläßlichkeit England vorläufig noch keine Hätt
er bauen wird.
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Die Internationale fordert Abrüſtung.
London, 12. Februar. (Eig. Drahtber.) Die Exekutive

der Sozialiſtiſchen Arbeiter internationale hat
nach eingehenden Beratungen im Sinne eines Berichtes von
Albarda-Holland, an das Sekretariat des Völkerbundes am
Dienstag folgendes Telegramm geſandt:

„Die am 12. Februar 1929 in Vondon tagende Sitzung der
Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale erwartet, daß
die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes ihre
Arbeiten allerſchnellſtens zu einem erfolgreichen Abſchluß
bringt, damit die allen Völkern der Erde feierlichſt gegebenen Ab
rüſtungsverſprechen durch einen allgemeinen Vertrag endlich ihre
Erfüllung finden. Die Sitzung erklärt, daß die Sehnſucht der
Völker nach dem Frieden bei den Regierungsvertretern in Genf
ihren Ausdruck finden muß, damit die Organtſation des Friedens
wahrhaft zuſtande komme“.

Außerdem wurde

ein Aktionsprogramm
veſchloſſen, das u. a. folgendes vorſieht:

1. Aufforderung an die Sozialiſtiſchen Parteien, Organiſationen
und eventl. abzuhaltenden Volksverſammlungen in den einzelnen
Ländern, die oben erwähnte Adreſſe ihrerſeits zu beſchließen und
an die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion nach Genf zu ſenden

2. Ausarbeitung eines gemeinſamen Planes für eine
Aktion zugunſten der Abrüſtung nach Fühlungnahme mit der Ge
werkſchaftsinternationale; fowie eine Aufforderung an die Jnter-
nationale Genoſſenſchaftsallianz, ſich der Bewegung für die Ab
rüſtung anzuſchließen.

3. Gemeinſame Prüfung der Mittel durch die Soz. Arbeiter
Internationale und den Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, um
den diesjährigen 1. Maifeiern noch mehr als ſonſt den Cha
rakter einer Friedensdemonſtration zu verleihen.

4. Gemeinſame Vorbereitung von Demonſtrationen
der Sozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften, die anläßlich des
15. Jahrestages der Kriegserklärung ſtattfinden ſollen.

Der Hauptzug der kalten Luftmaſſen in Deutſchland hat ſich
inzwiſchen nach Süden verlagert.

In Süddeutſchland

herrſchte am Dienstag die ſtrengſte Kälte innerhalb des Reiches.
Augsburg verzeichnete mit 36 Grad unter Null den kälteſten
Tag ſeit 35 Jahren. Auf der ſchwäbiſchen Hochebene
zeigte das Thermometer ſogar 38 Grad unter Null. Etwas mildere
Kältegrade wieſen merkwürdigerweiſe die Gebirgsgegenden auf.
So wurden aus Kempten 32 Grad und aus den Allgäuer Bergen
34 Grad unter Null gemeldet. Der Bodenſee iſt zurzeit ſo gut wie
zugefroren, was ſeit Jahrzehnten nicht mehr vorgekommen iſt. Die
Dampfſchtffahrt mußte eingeſtellt werden. Auch der Bregenzer und
der Lindauer Hafen ſind völlig zugefroren. Das gleiche gilt vom
Chiemſee. Der Eisſpiegel des Sees iſt teilweiſe ſo klar, daß man
bis auf den Grund ſehen kann. Jn München betrug die Tem
peratur am Dienstag 30 Grad, im Rheingebiet herrſchte
eine Kälte von über 20 Grad. Schleſien und Oſtpreußen hatten
gegenüber den Vortagen einen geringen Rückgang aufzuweiſen; das
Thermometer zeigte dort minus 23 bis 27 Grad.

Die Kälte hat ſchwere Schäden im Gefolge. In Augsvbur
mußte ein großer Teil der Fabriken ſtillgelegt werden,
da die Werkskanäle zugefroren ſind und die Fabriken nicht mehr
über genügend Waſſer verfügen. Mehrere tauſend Ar
beiter wurden erwerbslos.

Die beiden Linienſchiffe „Elſaßz“ und „Schleswig-Holſtein“
ſind am Dienstag zur Eisbefreiung zahlreicher Schiffe nochmals
ausgelaufen. Sie haben zunächſt zwei ruſſiſche Und einen franzö
ſiſchen Dampfer aus dem Eiſe befreit. Einer der Dampfer konnte
bereits in die Kieler Förde einlaufen. Die Kriegsſchiffe werden
ſich wegen des herrſchenden Oſtwindes und des ſchweren Packeiſes
im FehrmarnBelt auf die Befreiungsarbeit zwiſchen Kiel und den
däniſchen Inſeln beſchränken. Der havarierte Dampfer „Gottfried
Poppe“ iſt in dem Eiſe weiter nach Norden gegen die däniſchen

Inſeln abgetrieben.
Die Kältewelle hat ſich nach Weſten zu ausgedehnt

und nunmehr auch England und Frankreich heimgefucht. Paris
hatte am Dienstag 12 Grad Kälte, London 7 Grad, Genua 6,
Marſeille und Rom 0 Grad. Jn Padua wurden 13 Grad, in Süd
italien wenige Grade über Null verzeichnet Ein auffallender Tem
peraturrückgang iſt in Rußland zu verzeichnen. So herrſchte im
mittlere Rußland am Dienstag eine Kälte von 18 Grad, an der
Eismeerküſte ron 17 Grad. Auf dem Nordkap wurden 2 Grad
Wärme feſtgeſtellt. Skandinavien hat dagegen ſtrengen Froſt bei
minus 30 Grad, in Stockholm ſank die Temperatur auf minus
35 Grad. Brüſſel meldete am Dienstag 16 Grad, Agram 34
Grad Kälte. In Oeſterreich wurden am Dienstag zwiſchen 18
und 25 verzeichnet; in Wien und Umgebung herrſchten bei leichtem
Schneefall 22 Grad Kälte. Budapeſt verzeichnete bei leichtem
Schneefall 18 Grad

In Südoſteuropa
macht ſich die Kälte beſonders wegen des großen Kohlenmangels
unangenehm bemerkbar. Jn der Bukowina wurden Tempera
turen bis zu 43 Grad unter Null gemeſſen. Der Zugverkehr wurde
eingeſtellt. Bukareſt verzeichnete am Dienstag 31 Grad. Die
Zahl der durch Erfrieren geſtorbenen Perſonen beläuft ſich auf 43.
In Ungarn ſank die Temperatur auf 12 Grad. Der Volkswohl
fahrtsminiſter verfügte die koſtenloſe Verteilung von 50 Waggons
Kohlen an Minderbemittelte. Jn den Volksküchen werden unent-
geltlich warme Speiſen verabreicht. Jn der Tſchechoſlowakei
ſind beſonders die Eiſenbahnen von der Kälte ſchwer betroffen
Prag und Umgebung iſt mit Güterwagen die nicht vorwärts
kammen, überfüllt. Nur der Kohlenzufuhr wird volle Aufmerk
famkeit gewidmet. 24 v. H. aller Eiſenbahner ſind durch Erfrie
rung arbeitsunfähig geworden. Die Sterblichkeit iſt um 50 v. H.
geſtiegen und die Leichenhallen ſind überfüllt

Schiffe in Eisnot.
Dringendſte Hilfe durch Flugzeuge

Amtlich wird mitgeteilt Von der weſtlichen Oſtſee kommen be
anruhigende Nachrichten Etwa 80 Dampfer, von denen
die Mehrzahl die engliſche, ſchwediſche, norwegiſche, eſtniſche und
polniſche Flagge führen, ſind im Eis feſtgeraten und ſignaliſieren
um Hilfe. Sie haben zum Teil keinen Proviant, z. T.
haben ſie Havarie erlitten und können nicht mehr manövrieren.
Die Linienſchiffe „Schleswig Holſtein“ und „Elſaß“ ſind am 12,

Mts. wieder ausgelaufen und fetzen ihre Bemühungen, die
Schiffe aus dem Eiſe zu befreien und ſie in Geleitzügen nach dem
nächſten Hafen zu bringen, fort, obwohl die Eisverſetzung

ein Vordringen außerordentlich erſchwert.
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5. Vorbereitung eines Abkommens zwiſchen Internationale und
Gewerkſchaftsbund mit dem Ziel einer gemeinſamen Aktion
anläßlich der im September in Genf ſtattfindenden nächſten Völ
kerbundsverſammlung.

Henderſon bleibt Vorſitzender.
London, 12. Februar. (Eig. Drahtber.) Die Exekutive der

Jnternationale, die ihrem erkrankten Vorſitzenden Arthur Hender
on am Montag einſtimmig den Wunſch übermittelte, trotz ſeiner
grundſätzlichen Bedenken die Wiederwahl zum Vorſitzenden anzu
nehmen, erhielt am Dienstag einen Brief Henderſons, in
dem es u. a. heißt

„Es hatte mir geſchienen, daß die Zeit für meinen Rücktritt
von einem Amt, das ich ſo lange ausgeübt habe, nunmehr reif und
der Augenblick gekommen ſei, einem Anderen Platz zu machen. Es
ſcheint, daß dieſe Auffaſſung von meinen Genoſſen nicht geteilt
wird. Unter dieſen Umſtänden bin ich bereit, dieſem Wunſche
nachzukommen und den Vorſitz, den man mir neuerdings über
tragen, für eine weitere Amtsperiode anzunehmen.“

Die Exekutive nahm den Entſchluß Arthur Henderſons, den
Vorſitz bis zum nächſten Kongreß weiterzuführen, mit lebhafter
Genugtuung zur Kenntnis. Die Exekutive beſchloß ſchließlich noch
ein umfangreiches Dokument

zugunſten der polikifchen Gefangenen,

in dem u. a. darauf hingewieſen wird, daß die von der Sowſek
regierung zu Hunderten und Tauſenden verhafteten und nach Si
birien und Zentralaſien verbannten politiſchen Gefan-
genen gezwungen ſind, mit einer Unterſtützung von 13 A. monat-
lich zu vegetieren. Es kommt hinzu. daß dieſe Häftlinge von den
Gewerkſchaften und aus den Genoſſenſchaften ausgeſchloſſen ſind.
Dadurch wird ihnen jede Erwerbstätigkeit genommen, ihre Ver
ſorgung mit Lebensmitteln iſt äußerſt erſchwert.

Die nächſte Sitzung der Exekutive ſoll im Juli in Zürich
ſtattfinden.

S 5 e eHödem Höhepunkt.
Nachdem der Verband Deutſcher Reeder in Hamburg die gefähr-
deten Schiffe mit Flugzeugen 2 Tage lang mit Proviant aus den
Beſtänden der großen Reedereien verſorgt hat, werden nunmehr

von der Reichsregierung Flugzeuge der Luft-Hanſa eingeſetzt
um die Mannſchaften der bedrohten Schiffe mit den notwendigen
Lebenemitteln zu verſorgen. Die Hilfsaktion liegt in den Händen
der Marinedienſtſtelle in Hamburg und des Oberpräſidenten der
Waſſerbaudirektion in Stettin und wird für alle Schiffe, ohne
Unterſchied der Nationalität durchgeführt.

Flugzeuge verproviantieren eingefrorene
Schiffe.

e

Lebensmittelabwurf durch Fallſchirme.

Die eingefrorenen Schiffe in der Oſtſee werden regelmäßig von
Flugzeugen der Deutſchen Lufthanſa aus mit Proviant verſehen.
Die Lebensmittel werden mittels Fallſchirme zugeleitet.

Gegen die Meineidsſeuche.
Eine lobenswerke Tat des Reichsjuſtizminiſters.

Amtlich wird mitgeteilt. In der Oeffentlichkeit ſind ſeit län
gerer Zeit Klagen über das Uebermaß der Eide, die in
Zivil und Strafprozeſſen geleiſtet werden, laut geworden. Schon
der Strafrechtsausſchuß des vorigen Reichstages hat deshalb in
einer Entſchließung eine möglichſt weite Einſchränkung der
Eidesleiſtungen verlangt.

Der Entwurf eines Einführungsgeſetzes zum Allgemeinen
Deutſchen Strafgeſetzbuch, den der Reichsminiſter der Juſtiz dem
Reichskabinett zur Beſchlußfaſſung vorgelegt hat, ſoll dieſen Klagen
durch eine grundſätzliche Reuordnung des Eides
weſen s abhelfen. Nach dem Entwurf iſt der Zeugeneid nur
noch in wenigen eng begrenzten Fällen vorgeſehen, in allen übri
gen Fällen wird er durch eine uneidliche Bekräftigung,
deren Anwendungsgebiet auch noch gegenüber dem des Eides im
geltenden Recht erheblich eingeſchränkt iſt, erfetzt.

Die ſeit langer Zeit umſtrittene, insbeſondere in der Rechts
wiſſenſchaft lebhaft erörterte Frage nach der Strafbarkeit des
fahrläſſigen Falſcheides wird den Strafrechtsausſchuß des Reichs
tags in der nächſten Zeit beſchäftigen. Unter Berufung auf die
Regelung, die die Frage im öſterreichiſchen Recht gefunden hat,
gehen die Beſtrebungen dahin, die Strafbarkeit des fahrläſſigen
Falſcheides ſtark einzuſchränken. Der Reichsminiſter der Juſtiz
hat in ſachlicher Uebereinſtimmung mit dieſen Beſtrebungen dem

Ausſchuß einen Vorſchlag unterbreitet, der darauf abzielt, das fahr
läſſige Verhalten bei der Abgabe gerichtlicher Ausſagen nur noch in
einem gegenüber dem geltenden Recht weſentlich eingeſchränkten
Umfange unter Strafe zu ſtellen.

Ein ReichsNotetat.
Die zuſtändigen Ausſchüſſe des Reichsrats vefaſſen

ſich zurzeit mit dem von der Reichsregierung vorgelegten Etat
Dem Reichstag wird der vom Reichsrat verabſchiedete Entwurf
früheſtens Ende Februar zugehen. Da im März in Anbetracht des
Parteitages der Sozialdemokratie und mit Rückſicht auf das bevor
ſtehende Oſterfeſt der Reichstag nur 14 Tage zuſammen ſein dürfte,
iſt mit einer Verabſchiedung des Etats bis zum 1. April nicht zu
cechnen. Infolgedeſſen wird ein Notetat notwendig

Der Triumpf des Papſtes.
Zugleich unerhörke Feſtigung des Fuaſchismus.

Rom, 12. Februar. (Eig. Drahtb.). Der zwiſchen der italieni
ſchen Regierung und dem Papſt geſchloſſene Vertrag enthält,
wie von informierter Seite mitgeteilt wird, die Beſtimmung, daß
die katholiſche Religion entſprechend der Verfaſſung italie
niſche Staatsreligion iſt. Die italieniſche Regierung über
nimmt die Einrichtung öffentlicher Verkehrsmittel
Eiſenbahnſtation, Telegraph, Radio, Telephon und Poſt in der
vatikaniſchen Stadt. Sie anerkennt das Recht der Kurie,
Geſandtſchaften zu entſenden und zu erhalten. Italien er
richtet beim Papſt eine Botſchaft, der Papſt hält beim italieniſchen
Hof eine Nuntiatur. Die vatikaniſche Stadt iſt als ein ewig neu
träles und unverletzbares Gebiet zu betrachten. Die römiſche
Frage erklärt der Papſt für erledigt.

Das Konkordat betont die Eigenſchaft Roms als „hei
lige Stadt“. Die italieniſche Regierung verpflichtet ſich, dieſen
Charakter der Stadt in jeder Hinſicht zu wahren. Die religiöſen
Orden werden als juriſtiſche Perſonen anerkannt. Jm Hinblick auf
das Eherecht wird durch den Staat die Wirkung der rein
kirchlichen Ehe ſanktioniert. Der Religionsunterricht
ſoll auch auf die Mittelſchulen ausgedehnt werden.

Die Finanzkonvention legt die direkte Ueberweiſung von
750 Millionen Lire und von einer Milliarde in
Staatsrenten an den Vatikan feſt. Zu dieſem Zweck ſoll eine
neue italieniſche Staatsanleihe unter dem Kennwort „Verſöh
nungsanleihe“ zur Zeichnung aufgelegt werden.

Angeſichts des Sieges auf der ganzen Linie, den das
Papſttum errungen hat, iſt der Pomp begreiflich, mit dem am
Dienstag in Rom der ſiebente Jahrestag der Krönung des Papſtes
Pius 11. begangen wurde. Die Straßen Roms waren vielfach mit
den päpſtlichen Farben geſchmückt, beſonders im vatikaniſchen
Stadtteil. Ueber hundertauſend Perſonen waren auf dem Peter
platz und in der Kirche verſammelt. Von der Sedia Giſtatorig aus
erteilte der Papſt der Menge ſeinen Segen.

Der Jubel der Faſchiſten.
Rom, 12. Februar. (Telunion). Im Laufe des Dienstag nach

mittag fand die angekündigte große Kundgebung vor dem Königs
palaſt ſtatt, an der ſich alle Faſchiſten Roms in Uniform beteilig
ten. Zur gleichen Zeit hielt der päpſtliche Thronaſſiſtent, Fürſt
Colonna, in ſeinem Palaſt einen feierlichen Empfang ab. Jn ganz
Jtalien fanden große Kundgebungen anläßlich des Abſchluſſes des
Vertrages zwiſchen Vatikan und Quirinal ſtatt. Jn Rom läuteten
von 12 bis 13 Uhr alle Glocken der Stadt.

Mexiko.
Nokwendige Maßnahmen gegen die Regklion.

MexikoCity, 12. Februar. (Eig. Drahtb.). Veranlaßt durch die
Zwiſchenfälle bei der Beerdigung des Mörders Toral und durch
das Bombenattentat auf den Präſidentenzug, veröffentlicht die
mexikaniſche Regierung Erklärungen, in denen die Glo
rifizierung des Obregon-Mörders durch katho
liſſche Volkskreiſe in Mexiko ſchärfſtens verurteilt wird. Dieſe
Elemente werden als Bourgedis bezeichnet, die unter dem
Deckmantel der Religion die Revolution bekämpfen und alte Klaſ
ſenPrivilegien wieder herzuſtellen ſuchten. Die Regierung kündigt
an, daß künftig ihre Maßnahmen nicht in erſter Linie gegen blinde
Werkzeuge dieſer Elemente, ſondern direkt gegen die leitenden
Gruppen richten werde, die ihres Befitzes voll enteig-
net werden ſollen, um die Reaktion völlig zu beſeitigen. Gleich
zeitig ordnet die Regierung für ſämtliche katholiſche Prieſter den
Zwang zur Wohnungsanmeldung an. Geiſtliche, die dieſer Beſtim
mung nicht nachkommen, werden als Komplizen der Konterrevolu
tion betrachtet.

Wieder ein Bombenanſchlag auf einen Zug

Zwiſchen Copradia und Carmelitz im Staate Jaliſco iſt nach
Meldungen aus MexikoStadt wieder ein Dynamitanſchlag auf
einen Perſonenzug verübt worden. Der Zugführer und der Heizer
wurden getötet und verſchiedene Reiſende verletzt. Der Zug wurde
von den Aufſtändiſchen in Brand geſetzt.

Trotzki als Verhandlungsobjekt.
Konſtankinopel, 12. Februar. (Eig. Drahtb.). Die Bereitſchaft

der türkiſchen Regierung, dem aus Rußland verwieſenen Trotzki
ein beſchränktes Afyl in Angora zu gewähren, trägt
nach Jnformationen von zuverläſſiger Seite den Charakter einer
politiſchen Demonſtration Die türkiſche Regierung be
abſichtigt durch dieſen Schritt, einen Druck auf Frankreich und Eng
land auszuüben, um die beiden Mächte für ihre Wünſche bei der
ſyriſchetürkiſchen Grenzregulierung zu einem Ent
gegenkommen zu veranlaſſen

Als Sachverſtändiger für die vom Völkerbund zurzeit veranſtal
tiete Kohlen Enquete iſt als Arbeitnehmervertreter der
Volkswirt des Verbandes der BergbauJnduſtriearbeiter Dr. Ber
ger ernannt worden.

Der lettländiſch-polniſche Handelsverkrag unkerzeichnet. Am
Dienstag wurde der lettländiſchpolniſche Handelsvertrag und das
Verkehrsabkommen unterzeichnet. Damit haben jahrelange Ver
handlungen ihren Abſchluß gefunden

Die Anhänger des Vlamenführers Dr. Borms veranſtalten zur
zeit eine Volksſammlung, um dem aus dem Gefängnis befreiten
Vlamenführer eine Lebensrente zu ſichern. Bisher find bereits
270 000 Franes geſammelt worden.

Opfer der Arbeit. In den Fabrikräumen der A. E. G. in der
Brunnenſtraße in Berlin kam ein Arbeiter auf eigenartige
Weiſe ums Leben. Als ſich plötzlich ein Ventildeckel löſte und
unter großem Getöſe in die Luft flog, erlitt der Unglückliche einen
Herzſchlag.
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Das Eiſenbahnunglück bei Bitterfeld.
Auch eine Folge der Kältewelle.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem ein Zugführer getötet
und 17 Perſonen, davon drei ſchwer, verletzt wurden, ereignete ſich
wie wir geſtern ſchon meldeten, an der Oſteinfahrt der Station
Burgkemnitz auf der Eiſenbahnſtrecke Berlin Leipzig. Dort

An
fuhr am Montag abend um 23.18 Uhr der Schlafwagenzug D 70
Berlin München infolge Ueberfahrens des Halteſignals in
der Station Gräfenhainichen auf den Schnellzug D 238 Berlin-
Friedrichshafen auf. Die Packwagen der beiden Züge ſo
wie der vorderſte Schlafwagen des D 70 wurden zertrümmert. Die
Lokomotive des Schlafwagenzuges entgleiſte. Der Zugführer des
D 238, Katz, verſtarb nach kurzer Zeit an innerer Verblutung.

Die Schwerverleizken
ſind der Bankier Hr. Belcke München (Unterſchenkelbruch und
Kopfverletzung), der Direktor Max Pohl Berlin (Rippenbrüche)
und ein Amerikaner Albert Zöllner aus Chikago, dem beide
Beine gebrochen wurden. Die 14 Leichtverletzten ſtammen bis auf
Zwei aus Berlin; es befinden ſich darunter ein Schlafwagenſchaff
ner, ein Packmeiſter und ein Oberſchaffner.

Die Urſache des Unglücks.
Der Friedrichshafener Schnellzug D. 238 hatte fahrplanmäßig

21.03 Uhr den Anhalter Bahnhof in Berlin verlaſſen; eine
halbe Stunde ſpäter folgte ihm fahrplanmäßig der Münchener
Schlafwagenzug. Infolge der außerordentlichen Kälte und der
dadurch erſchwerten Zugabfertigung erlitt der Friedrichshafener
Schnellzug einige Verſpätung, ſo daß hinter Wittenberg

die beiden Füge dicht hintereinander lagen
Jnfolgedeſſen wurde für den Münchener Schlafwagenzug in der
Ausfahrt aus der Station Gräfenhainichen das Signal auf „Halt“
geſtellt, da der Friedrichshafener Zug die folgende Station Burg
kemnitz, die fünf Kilometer entfernt liegt, noch nicht paſſiert hatte.
Zum Entſetzen des Stationsperſonals von Gräfenhainichen fuhr
aber der Schlafwagenzug mit voller Geſchwindigkeit durch
den Bahnhof an dem rotes Licht zeigenden Halteſignal
vorbei und wenige Augenblicke ſpäter auf den Schnellzug D 238,
der gerade im Begriff war, Burgkemnitz zu verlaſſen, auf. Der
Schnellzug hatte in Burgkemnitz aus noch nicht vollkommen geklär
ten Gründen einen kurzen Aufenthalt nehmen müſſen. Der Loko
motivführer des Schlafwagenzuges zog im letzten Augenblick mit
aller Schärfe die Bremfen, konnte jedoch dadurch die Wucht des
Aufſtoßes nur etwas mildern. Die ſchwere DZugmaſchine riß ſich
von dem Zug los und

fuhr in den Friedrichshafener Zug hinein
Der der Lokomotive von D 70 nachfolgende Packwagen entgleiſte

und bremſte den ganzen Zug ab. Dabei ſchob ſich der ihm folgende
Schlafwagen in den Packwagen hinein. Die Lokomotive von D 70
faßte den Packwagen und den vorletzten Wagen von D 238 und
ſchob ſie ineinander.

Das Unglück ſcheint ſeine

Urſache in der furchtbaren Kälte

zu haben; es herrſchten in der Nacht 26 Grad. Der Lokomotiv
führer des Schlafwagenzuges gibt an, daß er

auf der völlig vereiſten Lokomotive keine Aeberſich
mehr über die Strecke hatte und auch die Signale nicht genau beob
achten konnte. Er habe ſich vergeblich bemüht, die Scheiben vom
Eis zu befreien. Nur darauf ſei es zurückzuführen, daß er auf der
Station Gräfenhainichen das Halteſignal überſah. Dieſe Angaben
des Beamten decken ſich mit den an Ort und Stelle gemachten Feſt
ſtellungen. Der Lokomotivführer iſt vorläufig vom Dienſte ſuſpen
ſiert worden. Der Betrieb auf der Strecke konnte im Laufe des
Dienstag vorläufig eingleiſig wieder aufgenommen werden.

Noch zwei EiſenbahnKataſtrophen.
Zugzuſammenſſöße in Südſlawien und England

Auf der Strecke Agram- Belgrad fuhr in der Nacht zum
Dienstag in der Nähe der Station Batajnica ein Schnellzug auf
einen auf offener Strecke haltenden Gerätezug auf. Die Lokomo
tive und die beiden Packwagen des DZuges wurden zertrümmert.
Fünf Eiſenbahnarbeiter erlitten lebensgefähr
liche Verletzungen, 25 kamen mit leichteren Verletzungen davon.
Ein Paſſagier des Schnellzuges wurde leicht verletzt.

Jn der Nähe von Alfreton (Derbyſhire) ſtieß am Dienstag
der Nachtſchnellzug London Glasgow mit einem Güterzug zuſam
men. Die Lokomotive des Schnellzuges entgleiſte und überſchlug
ſich. Der Lokomotivführer und der Heizer konnten bisher noch nicht
aufgefunden werden. Reiſende wurden nicht verletzt.

Ein weiteres Unglück verhindert.
Radbruch einer D-Jugmaſchine.

Der DZug 106, der von Bresfkau über Halle nach Kaſſel fährt
entging in letzter Minute einer ſchweren Kataſtrophe Als er die
Station Gr. Kyhna unweit der Stadt Delitzſch in voller Ge Kunſtſchätze, Bilder und Gobelins, ſind vernichtet worden.

ſchwindigkeit durchfuhr, ber ach infolge der Kälte plötzlich ein Rad
reifen der ſchweren Lokomotive und zerſchmetterte die Trans
iniſſionsſtange, die in weitem Bogen ins Feld flog.

Glücklicherweife hatte der Lokomotipführer trotz des donnernden
Krachs, der das ganze Dorf in Aufregung verſetzte, die Geiſtes
zegenivart nicht verloren. Er riß den Bremshebel herum und
konnte ſeinen Zug in kürzeſter Zeit zum Stehen bringen, ohne
daß eine Entgleiſung eintrat. Eine Hilfslokomotive wurde ſofort
aus Delitzſch herbeigerufen. Ferner erſchien ein Hilfsgerätewagen
aus Halle und eine andere ſchwere Schnellzugslokomotive, die den
Zug mit dreiſtündiger Verſpätung weiterbeförderte.

Die Rache des Betrogenen.
Angehörige der ſog. Elite- Geſellſchaft Sofas haben die

Hauptſtadt um einen neuen Senſationsſkandal bereichert. Der
Fabrikant Koſt o w, der in der Provinz eine Reihe großer Müh
lenwerke beſitzt, überraſchte dieſer Tage in ſeiner Sofioter Villa
ſeine Frau mit ihrem Liebhaber in einer verfänglichen Situation,
holte aus einem Nebenzimmer einen Karabiner und ſchoß beide
nieder. Er nahm dann ein Küchenmeſſer und brachte ſich vier
Stiche in der Herzgegend bei, ohne ſich lebensgefährlich zu verletzen.

Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, daß Koſtow, der ſich
häufig in der Provinz aufhielt, ſchon vor einigen Wochen davon
Kenntnis erhalten hatte, daß ihn ſeine Frau, eine Tſchechin, wäh
cend ſeiner Abweſenheit mit dem Kreisrichter Lüb o w hinterging.
Um beide in flagranti zu ertappen und die Scheidung einleiten zu
können, gab der gehörnte Fabrikant eine Reiſe vor, blieb in Sofia
und ließ ſeine Wohnung durch einen Privatdetektiv beobachten. Als
ihm dieſer meldete, daß Lübow zu ſeiner Geliebten in das Haus ge
gangen ſei, ſchlich ſich Koſtow durch einen hintkeren Eingang in die
Wohnung, griff in ſinnloſer Raſerei zur Schußwaffe, kötete die
Ehebrecher und zertrümmerte ſämtliche Möbel im Schlafzimmer.
Vor dem Verſuch der Selbſtentleibung ſtürzte er ſich dann noch
einmal auf die bereits tote Frau und zerſplitterte ihr in blinder
Wut mit dem Schaft des Karabiners die Schädeldecke

„Miß Europa.“

Eliſabeth Simon,
die Vetrekerin Ungarns, wurde in Paris unter ſiebzehn Schönheits
königinnen der verſchiedenen Länder zur Schönheitskönigin Euro
pas gewählt. Die erſt neunzehnjährige „Europameiſterin in Schön
heit“ wird ſich demnächſt nach Amerika einſchiffen, um an dem
großen Welt Wettbewerb der Schönheiten in Galveſtone teilzu
nehmen.

Freiwillig in den Tod. In der Güntzelſtraße in Berkin ſtürzte
ſich am Dienstag der 24jährige Angeſtellte Alfred Prager aus
ſeiner im vierten Stock gelegenen Wohnung und blieb mit ſchwe
ren, jedoch nicht lebensgefährlichen Verletzungen bewußtlos liegen.

Er wurde nach einigen Stunden von Paſſanten erfroren auf
gefunden.

Ein Theater abgebrannk. Aus Amſterdam wird uns gemel
det, daß zu gleicher Zeit, als in Leiden das Rathaus nieder
brannte, in Amſterdam das FloraTheater in Flammen aufging.

Eine chineſiſche Filmfabrik in die Luft geflogen. Jn Tientſin
flog eine Filmfabrik in die Luft, wobei ſechs Arbeiter getötet und
29 verletzt wurden.

Schwere Gasexploſion. Jn Mancheſter ſind am Dienstag
durch die Exploſion einer Gasanſtalt ein Mann getötet und vier
herletzt worden, darunter zwei ſchwer.

Exploſion in einer Fabrik für flüſſige Luft. In einer Fabrik
für flüſſige Luft in dem Pariſer Vorort Boulogne ereignete ſich am
Dienstag eine Exploſion. Zwei Arbeiter wurden auf der Stelle
getötet und fünf mehr oder weniger ſchwer verletzt. Infolge der
Gewalt der Exploſion ſtürzte eine Mauer ein. Die Fenſter der
Nachbargebäude gingen ebenſo wie Eiſenbeſchläge und Mauerwerk
in Trümmer.

Ein Rakhaus abgebrannk. Am Dienstag brannte das architek
toniſch ſchöne aus dem Jahre 1597 ſtammende Rathaus der
holländiſchen Stadt Leyden aus bisher noch nicht geklärter e
fache völlig nieder. Der Glockenturm mit dem berühmten Glocken
ſpiel ſtürzte unter furchtbarem Geköſe in ſich zuſammen. Mehrere
angrenzenden Gebäude gingen in den Flammen mit unter. Die
in dem Rathaus aufbewahrten Archive der Stadt ſowie wertvolle

ſchluß entſtanden.

Freie Vogtländer und Genoſſen.
Ein Seitenſtück zum „Jmmerkreu Prozeß

beſchäftigte dieſer Tage das Dresdener Schöffengericht. Auf
der Anklagebank ſaßen „Freie Vogtländer“, 33 Handwerksgeſellen
Am 21. Januar dieſes Jahres hatten ſich vor einem Grundſtück in
DresdenAltſtadt, in dem ſich das Huartier der ſog. „Rechtſchaffenen
Fremden oder „Schwarzſchlipſe“ befand. tumultariſche
Vorgänge abgeſpielt. Ein ſtarker Trupp Freier Vogtländer,
die mit den Schwarzſechlipſen in erbitterter Fehde lebten, war vor
jenem Hauſe eingetroffen. Die Leute führten ihre Werkzeuge und
Stenze (Stöcke) bei ſich und verſuchten, gewaltſam in das Haus
einzudringen, deſſen Tür von einem Schwarzſchlips verteidigt
wurde. Bevor die glarmierte Polizei eintraf, zogen die Vogtlän-
der ab. Sie wurden jedoch auf einer Elbbrücke geſtellt. Dort kam
es dann zu einer „Schlacht“. n

Die Vertreter der vier ſog. Schächte, wie die Verbindungen der
Freien Vogtländer, der Fremdgeſchriebenen Freiheitsbrüder, der
Freien Rolandsbrüder und der Rechtſchaffenen Fremden genannt
werden, haben inzwiſchen die Friedenspfeife geraucht. Auf eine
Anregung der Dresdener Zahlſtelle des Zentralverbandes der Zim
merer hin fand dieſer Tage eine Beſprechung ſtatt, in der ſich die
Vertreter der Verbindungen verpflichteten, künftig beſorgt zu ſein,
daß Gewalttätigkeiten und Provokationen unterbleiben. Es ſteht
danach zu hoffen, daß der bisherige Zuſtand des gegenſeitigen Be
fehdens von Arbeitergruppen behoben wird.

Das Urteil lautete gegen den Hauptangeklagten Nordbrock
wegen tätlichen Angriffs gegen einen „Schwärzſchlips“ auf ſechs
Monate Gefängnis. 26 Angeklagte erhielten drei Monate Ge
fängnis; gegen drei noch nicht 18 Jahre alte Angeklagte erkannte
das Gericht auf fechs Wochen Gefängnis. Drei Beſchuldigte wur
den freigeſprochen. Sämtlichen Verurteilten wurde Bewährungs
friſt bewilligt.

Große Wechſeffälſchungen in Leipzig. Die Jnhaber der Firme
Kreutzberger u. Falk, Rauchwarenhandlung in Leipzig, ſind unter
dem Verdacht des Betruges, der Urkundenfälſchung und des Kon
kursverbrechens feſtgenommen worden. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt
worden, daß die Schuldenlaſt der genannten Firma 2,8 Millionen
Reichsmark beträgt, für die ſo gut wie keine Deckung vorhanden
iſt. Konkurs iſt noch nicht angemeldet worden. Es ſind lediglich
die Zahlungen eingeſtellt worden und die Firma hat liquidiert. Bei
einem etwaigen Konkurs dürfte für die Gläubiger kaum 1 v. H.
herausſpringen. Die Feſtgenommenen haben zugegeben, daß ſie
Wechſelfälſchungen in erheblichem Umfange begangen haben.

SchrenckNotzing geſtorben. Der in weiten Kreiſen, beſonders
auch im Auslande bekannte, Münchener Okkultiſt Freiherr von
SchrenckNotzing iſt im Alter von 66 Jahren an den Folgen einer
Operation geſtorben. Seine Forſchungen auf dem parapſycholo
giſchen Gebiete und auch ſeine Entdeckung zahlreicher Medien,
mit denen er in der Regel böſen Hereinall erlebte, brachten ihm

heftige Angriffe und Anfeindungen. Jm allgemeinen wurde
SchrenckNotzing als das gutgläubige Opfer ſeiner okkultiſtiſchen
Leidenſchaften betrachtet. Nur wenige ſahen in ihm einen ernſten
Forſcher und Wiſſenſchaftler.

Verurteilte Rauſchgifthändler. In Zürich wurden dieſer Tage
drei Kaufleute wegen Verſtoßes gegen den Verkehr mit narkotiſchen
Mitteln zu empfindlichen Geldſtrafen verurteilt. Einer der Ange
klagten hatte ſich in den Beſitz von 50 Kilogramm Rauſchgift geſetzt,
ohne die erforderliche Erlaubnis des Geſundheitsamtes einzuziehen.
Er verkaufte die nicht unbeträchtliche Menge an einen italieniſchen
Händler weiter, bei dem ſie dann von der italieniſchen Polizei be
ſchlagnahmt wurde. Die beiden anderen Angeklagten exportierten
Närkotika nach Konſtantinopel und Rußland. Sie beſaßen zwar
die vorgeſchriebene Exporterlaubnis, trugen aber in ihren Büchern
zu kleine Mengen ein.

Mißglückte Gefangenenbefreiung. Unbekannte Täter verſuchten
in der Nacht zum Montag, die Häftlinge eines gemeinſchaftlichen
Schlafſaales im Lazarett des Unterſuchungsgefängniſſes in Berlin
Moabit zu befreien. Die Aktion galt dem Hochſtapler Wilhelm
Metzig, der als falſches M. d. R. unter dem Namen Dr. Stol
zenberg vor einiger Zeit mit Bettelbriefen an prominente Berliner
Perſönlichkeiten große Betrügereien verübte, einem Einbrecher
Bruno Wachtel, einem wegen Diebſtahls feſtgenommenen Paul
Krebber und einigen anderen Häftlingen. Der Schlafſaal führte
auf die Straße hinaus. Auf einen Pfiff von außen ſprangen
Wachtel und Krebber ans Fenſter und zogen an einer herausge
laſſenen Schnur, die aus zerriſſenen Bettüchern geknotet war, ein
Bündel mit Stahlſägen und Feilen herauf. Sie hatten bereits
mehrere Stäbe durchſägt, als ein Aufſichtsbeamter den Vorfall be
merkte und die Wache des Gefängniſſes alarmierte. Die Befreier
hatten inzwiſchen die Flucht ergriffen

Ein Laſtauko in Flammen. Jn Zürich fuhr eine Straßen
bahn in ein unbeladenes Laſtauto hinein, das beim Ausweichen
vor einem Fuhrwerk auf die Straßenbahngleiſe abgebogen war.
Infolge Exploſion des Benzinbehälters geriet das Auto in Fiam
men ünd ſauſte die abſchüſſige Straße hinunter. Der Chauffeur
konnte rechtzeitig abſpringen.

Sonderſteuer für Lokale mit Damenbedienung. Anläßlich einer
Sitzung der kommunalen Kreiskörperſchaften Gera und Greiz
ſprach Bürgermeiſter Dr. Kraſſer-Ronneburg über die Steuernot
der Städte. Er ging dabei auf die Steuermöglichkeiten ein, die
den Städten noch verblieben ſeien. Unter den 27 Gaſthäuſern
Ronneburgs befinden ſich 11 mit Damenbedienung. Wenn man
pro Tag auf dieſe Lokale eine Steuer von 2 Mark erhebt, ſo
könnte die Stadt jährlich 7—8000 Mark an Steuern mehr ein
nehmen. In Schmölln beſteht ſchon eine derartige Steuer Auch
der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird eine entſprechende
Vorlage zugehen

Schwere Brände. Jn dem Dorfe Buchhorſt bei Lauenburg
wurden die Wirtſchafts und Wohngebäude eines Hofbeſitzers von
einem Großfeuer vernichtet. Ein bei den Rettungsarbeiten helfen
der Ortseinwohner wurde durch herabſtürzende Gebäudeteile ſchwer
verletzt. Bei den Löſcharbeiten fror zeitweiſe das Waſſer in den
Schläuchen ein. Im Hſtteil von Guben brach in einer Tiſch
lerei ein Großfeuer aus, das von der Feuerwehr wegen der Kälte
von 33 Grad erſt nach Ueberwindung ungeheurer Schwierigkeiten
auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.
zog ſich eine ſchwere Rauchvergiftung zu, ein anderer erlitt ſchwere
Froſtverletzungen. Das Feuer war während der Nacht durch Kurz
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Ein Feuerwehrmann
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Freimilch- Verſorgung bedürftiger Kinder. S
Die Ausgab lch ſchei ürSang linee ad Keiner erſ e u Eintritt freit Eintritt frei

Erneuerungsanträgen).

ür Schulkinder ſind Anträge auf Ver

8 s J e nweiteres täglich vormittags 10-11 Uhr in der n u gung

abfrlaung eines koſtenloſen Milchfrühſtlücks im le im

Säuglingstürſorgeſtelle, U. d. Weiden 13. Die

Jugendamt, H. d. Hichthauſe 11, vorzubringen

Geſtern entſchlief nach kurzer, ſchwerer Krankheit
mein geliebter Mann, mein treuer Vater, mein guter
Sohn, der

Areltor des ſtädt. Verkehrs und Wirtſchaſtsamtes

Kurt Richter
im 42. Lebensjahre.

Halberſtadt, den 13. Februar 1929.

In tiefſter Trauer

Melany Richter geb. Schwerkötting
Hans Wolfgang Richter
Eliſabeth Richter geb. Heyne

Die Beiſetzung findet am Sonnabend, den 16. d. Mis.,
3 Uhr nachmittags, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Ausweiskarte iſt jedesmal vorzulegen (auch bei

Dort werden auch Anträge auf Ermäßigung des
Beitragsſatzes jür Kleinkindar. die einen Kinder S
garten bejuchen, entgegengenommen.

Städtiſches Jugendamt.
Die Arbeiten zur Herttellung eines Ent

laſtungskangles in der Quedlinburgerſtraſe
ollen öffentlich vergeben werden. Ver chloſſene,
mit emtſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind bis
Sonnabend, den 23, Februar, vorm. 10 Ubr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr Z3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Beſchluß.
Auf Grund des s 145 Abſ. 2 V. V. G. in Verbindung

mit den s 16 des Polizeiverwaltungsgeſetßes vom
L. 1850, 14 der Verordnung vom 20. 9. Td67 und
10 des Lauenburgiſchen Geſetzes vom I. 1070, ſetze
ich hiermit ſamtliche Poltzeiverordnungen der Ober
präſidenten. Regierungspraſidenten, Kreis und
Oruispolizeibeborden, ſoweit ſie vor dem 1. 1. I890
erlaſſen ſind, mit Ausnahme derjenigen Verord

Am Montag, 18. Febr. abends 20 Unr, finden im
Großen Stadtparksaal nachstehende Vorträge StattI Wirtsch. Beleuchtung im Haushalt

Liehthildervortrag von Herrn Dipl. Ing. Höpcke, Berlin

2. Elehtrische Npparate im Haushalt
Vortrag mit Vorführungen von Frau Gewerbde- Lehrern

Schenderlein, Berlin
Anschließend Gratis-Verlosung
von Küehenlenchten und elektr. Apparaten (IProtos-

Staubsauger, Heißluſtdaeschen, Bügeleisemn,
KüGchenlecchten usw.

sowie Fllm-Vorführungen J
Die Voriräge weisen jeder Hagstrau und jedem Heosherrn
neue Wege zur Arbeitserleichterung in Käche and Wohnraum

Es laden ſreundlichst ein
I Mſbllertes ginner

nungen, d.e die Strom-, Schiffahrts- oder Hafen z zSonntag vormittag verſchied plötzlich n r portgei verreffen, un Watung vom I. Mat 1929 Dis Elektro-Instailateure, dis Seleuchtungs-
e e e e grentenee athenen. eet an dienen ver e e e Seschätte und das Stsat. Eſektrizitätswern
meine liebe gute Frau, unſere treuſorgende Angebote mit s unt. iel S t Malb erst a d tMutter. Tochter Schweſter Schwägerin H u an de eng e Eintritt frei Eintritt frei!und Tante ſtelle dieſes Blattes. Der r r en n2 mee e eMarie Wiermann Freiw Feuerwehr Veröſſentlicht. e

geb. Warmholz Halberſtadt, den 13. Februar 1929 M 5b 1 littim Alter von 42 Jahren. Löſchzug 2 Die PolizeiVerwaltung. cobelpolieur Wa l dflor 0 rThale, den 10. Februar 1929 e 8 ETTENn en Die Inhaber von gen 6parbüchern e anterteesIm Namen der trauernden Hinter d t dt t z t e in großer Auswahl Rolabertenbliebenen: er 6 ſi par ſl e h berg Tüchtige geübte vorrättg. eiche, nußbaum 250Albert Wiermann. mit den Nummern 1—25 000 werden gebeten, LöwenDro erie Sirke weiß gem.
Die Beiſetzung findet am Sonnta ten nd e e e e en Tambouriererinnen ß a weisee g g, geleiſtet ſind, der Stadtſpartaſſe in der Zeu vom l Walter Rathenauftr., Ia weiß 0den 17.n Jebrüar. nachmittags 2 Uhr bis 20. Jebruar wahrend der öſfenilichen Dienſte dauernde Beſchäntigung Ecke Sevolttzitr

4 von der Friedhofskapelle aus, ſtatt. Uunden zur Umſchreibung vorzulegen. geſucht S e er 00z Donnerstag Auſwertungsbücher brauchen nicht zur Um e e e t 2714. d. Mts., abds. Uhr ſchreibung einge reicht zu werden, Giegmund Laſch ßegueme keiltahlung ſ
Uebung Halverſtadt, den 9. Februar 1929. e Autoruf 10 Kann nahati

Lie Stadtſparkaſſe. (BrautAuto) Möbel Fabrit lagerStatt Karten Der Jabrer öchöſer Piartinsalbe Be renFür die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme und für die überaus reichen
Kranzſpenden beim Heimgange unſerer
lieben Entſchlafenen, ſagen wir nur auf

Kriat. D 1ata 1.h n m Wobewes 47. Forarut l222
geg. Hautſchäden u. offene

eine. Ratsapoebete.
In Schlachthof Freibank en e er

Fleiichvertauf.Aſlerieren n

dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank.

Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Orthmann
für die troſtreichen Worte am Sarge wie
am Grabe

KlQuenſtedt, den 14. Febr. 1929
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Willi Thiele.
S

Stadt- Theater.
Mittwoch. d. 13. Februar 1929, 20 bis 222 Ubr

Der fidele Bauer
Operette von Leo Fall (0.80 bis 5.30)

Donnerstag 14. Februar 1929, 20 bis 22 Uhr

„nhota sTrauerſpiel in einem Akt von G. E. Leſſing
darauf

Erſtauffüb rung ErſtaufführungDer Diener zweier Herren
Luſtſpiel von Carlo Goldoni (0.50 bis 3.80)

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberſtadt, Band 126, Blatt Nr

Polizei Verordnung
zum Schutze der Großtrappe (Otis tarda L.
ber die in der Preußiſchen Jagoordunng vom
15. Juli 1907 vorgeſehene Schongeit Mnaus.

Auf Grund des s 90 des Feld und Forſt
polizeigeſetzes im Wortlaut der Bekanntmachung
vom 21. Januar 1926 ((8.-S. S. 89 in Verbindung
mit dem s 156 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltüng vom 50 Juht 1883 G. S. S. 195
wird für den Umſang des Staatsgebietes folgendes
angeordnet:

Bis zum 31. Oezember 1982 ſind Großtrappen
hähne und Großztrappenhennen mit jeder Nach
ſtellung zu verſchonen mit der Maßgabe daß Groß
trappenhähne im Monat März erlegt werden

dürfen sBis zum 31. Dezember 1932 iſt das Zerſtören
oder Ausheben von Reſtern, das Zerſtören oder
Ausheben von Etern, das Ausnehmen oder Töten
von Jungen dieſer Vogelart verboten

s 3.
1. Die Beſtimmungen der s 5, 7 und 8 der

Miniſtertalpolizeiverordnung vom 30. Mai 1921
finden ſinngemaße Anwendung Deutſcher Reichs
anzeiger und Preußiſcher Staatsanzeiger Nr. 172
vom 26. Juli 192)

2. Die Zwergtrappe (Otis tetrax L iſt durch
Min i ſteriglpolizeiverdnung vom 30 Mai 1621
dauernd für das ganze Jahr geſchützt.

s 4

Raucherzähne? e
G

alkonſtruk
tion der

ChlorodontZahnbürſte ermöglicht das Reinigen
und Weißputzen der Zähne auch an den Seiten
flächen. Nur echt in blau weiß grüner Original
padung in allen ChlorodontVerkaufsſtellen.

Das ar e e

Marke 2. 85
illusirierter Ausgabe.

scheidend bestimmt hat,

er re e n e Berg e

ülhel
der Zweite
von O. Ludwig. erscheint nunmehr zu
dem unerhört villigen Preise von nur

in neger, inha lich ungeküreter,

In diesem Bach ist aus der Feder eines
äver ragenden Menschen eine Zeit gnd in
ihr eine Persönfichkeit geschiidert, die das
Fünlen und Denken von Millionen von
Menschen während drei Jahrzehnten ent-

Heute ſriſch geſchiechtett

Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm
Schuhſtraße 11 Telefon 1394

Freireligiöse Gemeinde zu Halberstadt.

Bildungsabende zur Vorbereitung unſerer
Kinder finden fatt: Dienstag. den 12. Februar.
Dienstag den 26. Februar, Dienstag, den
5. März und Dienstag den 19. Marz, abends
6 Uhr, im Geweriſchaſtsha s.

Zugendwerihe, Kartreitag. morgens 9 Uhr
Sprecher Dr. Köſtlin, Magdevurg und der Umerzeichnete
Unſere Mitglieder und Kinder ladet herzlichſt ein

Der Vorſtand i. A. Wille

de

„Gchwarz-NRot-Gold“

Ortsverein Thale
Sonnabend, 16. Februar, abends 8 Uhr

S

Das Werk eignet sich gleichermaben als
Geschenkbuch und als interessantestes
Dokument für jedes deuische flaus.

u eingetragene, nach ſtehend beſchriebene Grund Wer vorſtehenden Beſtimmungen zuwider
handelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 RM oder

Bundes GründungsFelerm 3. Ihr 10920, vormittags 9 r
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

Wohnhaus Gartenweg Nr. 11 mit Hofraum u.
Seitenflügel, Größe 2 ar 53 qm, Gemarkung
Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 63. Paxzelle Nr. 85,
Grundſteuermutterrolle Art. 3788, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 584. Gebäudeſteuernutzungswert 1330 Mk.

Der Verſteigerungsvermert iſt am 28. Januar
1929 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Handels
mann Wilhelm Lindan und Luiſe geb. Clemens
in Halberſtadt zu je eingetragen,

Halberſtadt, den 8. Februar 1929
Das Amtsgericht.

mit Haft veſtraft, ſoweit nicht ſchärfere Straf
vorſchruten anzuwenden ſind.

8 5.

Dieſe Polizeiverordnung tritt
25. Januar 1929 in Kraft.

Berlin, den 31. Dezember 1928.
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung.
Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſten

mit dem

Wird veröffentlicht
Halberſtadt, den 12. Februar 1929.

Der Landrat. Die Polizeiverwaltung.

Volksbuchhandlung
Halbergtäcter Tageblatt

Fernsprecher 2313 Domplatz 48.

-Wechker
die zuverläſſige Uhr. mit Garantieſchein

Guſtav Pfe
liefert allerbilligſt

iffer, Uhrmacher, Franziskanerſtr. 15.
Reparaturen an allen Uhren ſchnell, gut, billig.

beſtehend aus

Konzert, geſtrede, Theater und Vall
unter Mitwirrung der

„Mandel-Gänger“, Braunſchweig
Recht genußreiche Stunden verſprechend, ladet
alle Freunde und Gönner ein

Der Feſtausſchußt

PoſtautvePerbindung ab 7 Uhr Forelle
u. Reſtaurant zur Erholung. Halteſtellen:

Schänkeplätz, Markt, Forſthaus, Körner und
Rheiniſcher Hof

Für die herzliche Teilnahme und
Kranzſpenden beim Heimgange unſerer
lieben Mutter, der

Ww. Karoline Hoppe
geb. Becker

ſagen wir allen Verwandten und Be
kannten unſeren herztichſten Dank.

Wernigerode, den 13. Februar 1929.

Die trauernden Hinterbliebenen. S

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

„Harzer Volksſtimme“ Burgſtraße 9
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Oeffentliche Sitzung

Aus Wernig
Stadtverordneten Verſammlung
am Freitag. 15. Februgr 1929, nachmittags
6 Ubr- im Zeichenſagl der Mädchen-Volksſchule,

Unter den Zindeln Nr. 11

Stellungnahme zu einer Verfügung des Herrn
Miniſters des Jnnern, betr. Vereinigung der

Gemeinden Nöſchenrode und Wernigerode.
Wernigerode, den 12. Februar 1929.

Büchting.Der Stadtverordneten Vorſteher.

Anfertigung von Möbel
aller Art, nach gegebenen und eigenen Entwürfen,
ſowie Uebernahme aller Banarbeiten in ſauberſte

Ausführung zu billigſten Preiſen

Sarg- Lager
in allen PreislagenKarl Brecht ber Tiere

Pfälzergaſſe Nr. 4

am Sonnabend den 16. Febru ar,
Uhr abends, im feſtlich dekorierten
Saal der

„Stadt Königgrätz“
Heidelberg am Nekarstrane

Eingang für Masken: Friedrichſtraße
Eingang für Gaſte und Zuſchauer:

Saaleingang.
Es ladet ein

Arbeiter Geſang Berein
n gleit S

Theaterhunch
10. Pflichtvorstellung

Dienstag. den I9. Februar. S Vhr
Berliner Kammeroper

Leitung: rich Freiherr Wolft von Gudenberg

Komische Oper in Alten.
Musik von Gaétano Donizettt.

Regie: Willy Gränwald
Dirigent: Generalmusikdir. Heinr. Knapstein
Karien für Niehtmitslieguer 2.75, 2.
1.50 M Stebpl. (nur Abendkasse) 1. Mk.
e Donperstag, den 21. Februar, Uhr

Aula der Knaben-Mittelsciule

Goethe Ane n deRezitation: Rudolf Hartig. Hanne Z2schege
Mitglieder Theaterbund und Kunst und
Wissensch. 0.75 Mk., Nichtinitgl. Le MK..

Schüler o M
Vorverkaut: Zigarrengeschäft Rammé.
Westerntor. Papierhdl.schaffhauser. Breitestr.



e

ehe

Harzer Volksſtimme
Donnerstag, den 14. Februar 1929 4. Jahrgang

Am 10. März wird in Magdeburg der diesjährige
Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei
eröffnet. Dieſe große Tagung wird nicht nur von über
ragender Bedeutung ſein für die Entwicklung der politiſchen
Verhältniſſe Deutſchlands, ſie ſoll auch die Kraft der ſoziali
ſtiſchen Arbeiterbewegung in der Kongreßſtadt und darüber
hinaus in ganz Mitteldeutſchland manifeſtieren. Mit dem
Parteitag verbunden iſt ein großes Treffen der
Parteigenvſſen aus dem Bezirk Magdeburg und den
angrenzenden Bezirken.

Am Nachmittag des 10. März werden die Parteigenoſſen
ſchaft, Arbeiterſportler, Sozialiſtiſche Jugend und Kinder
vereinigungen in einer Maſſendemonſtration ihrer
großen Sache den ſtärkſten Ausdruck geben. Die Kund
gebung beſteht in einem Zuge durch einige Hauptſtraßen
der Stadt bis zum Ehrenhof des Ausſtellungsgeländes, vor
das Tagungslokal des Parteitags, die Stadthalle. Dort
feierlicher Abſchluß.

Mit dem Parteitag verbunden iſt ein

Mitteldeutſcher FJugendtag
Der Jugendtag wird veranſtaltet von den Bezirken Mittel
elbe, Leipzig, Halle, Braunſchweig, Hannover, Brandenburg
und Berlin. Der Jugendtag beginnt am Sonnabend den
9. März mit einer internationalen Kundgebung in der
Stadthalle. Anſchließend Fackelzug und Kundgebung im
Zentrum der Stadt.

Wir geben im folgenden die Veranſtaltungen der Magde
burger Parteitagswoche im einzelnen bekannt und erſuchen
die Parteigenoſſen in allen Orten, für die Beteiligung am
Parteitag in Magdeburg zu werben. Die Kongreßſtadt der
deutſchen Sozialdemokratie muß in dieſer Märzwoche
beherrſcht ſein in ihrem äußern Bild und ihrem
geiſtigen Leben vom Sozialismus!

Folge der Veranſtaltungen

Freitag den 8. März.
Ab 12 Uhr mittags Empfang der Delegierten Empfangs

bureau „Hotel Continental“.

Sonnabend den 9. März
Tagung des Parteivorſtandes, der Kontroll

kommiſſion und des Parteiausſchuſſes ab 10 Uhr in
der Stadthalle.

Jnter nationale Kundgebung der Jugend
abends 8 Uhr in der Stadthalle. Fackelzug. Schlußkund

gebung in der Stadt.
Nachmittags 4 Uhr Eröffnung der Generalverſammlung des
Vereins Arbeiterpreſſe im Cafe Böning, Ausſtellungs-
gelände.

10 März
Sladthalle

Sonnkag den 90. März.
Ab morgens 8 Uhr Eintreffen der Sonderzüge.
Ab 10 Uhr Tagung des Vereins Arbeiter

preſſe im Café Böning.

«WGGtöbcwahgggggggnaaarggnngggg

Die Tagesordnung des Parteitags
1. Bericht des Parteivorſtandes.

a) Allgemeines. Berichterſtatter Hans Vogel.
b) Kaſſe. Berichterſtatter Konrad Ludwig.

2. Bericht der Kontrollkommiſſion. Bericht
erſtatter. Wilhelm Bock.

3. Bericht der Wehrprogrammu- Kommiſſion.
Berichterſtatter Wilhelm Ditt mann.

4. Bericht der Reichstagsfraktion Berichterſtatter
(ſteht noch offen).

5. Die Jnternativnale.
Criſpien.

6. Die Frau in Politik und Wirtſchaft. Berichterſtatte-
rin: Marie Juchac z.

7. Arbeiterſport und Sozialdemokratie. Bericht
erſtatter. Karl Schreck.

8. Wahl des Parteivorſtandes und der Kontroll
kommiſſion

9. Erledigung der Anträge ſoweit ſie durch die vor
ſtehende Tagesordnung nicht erledigt ſind.

Der Parteitag ſetzt ſich zuſammen aus den in den Be
zirksverbänden gewählten Delegierten, der Vertretung
der Reichstagsfraktion, den Mitgliedern des Par
teivorſtandes, des Parteigausſchuſſes und der
Kontrollkommiſſion.
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Berichterſtatter Artur

Ab 10 Ahr
Veranſtaltungen in fünf großen Sälen der Stadt, in

einem Kinv und im Stadttheater.Jn den Sälen Konzert und politiſheſatt
riſche Vorführungen. Es werden mitwirken:

Jm „Hofjäger“, Adelheidring, und in den „Na
tivnal-Feſtſälen“, Hohepforteſtraße, die „Wander
ratten“ (Berlin) und das Philharmoniſche Orcheſter
(Magdeburg).

Jm „Kriſtallpalaſt“, Leipziger Straße, die Bela
Reinitz-TDruppe.

Jn der „Wilh el m a“, Lübecker Straße, die „Roten
Rüben“ und ein Kongertorcheſter.

Jn den „Buckauer Feſtſälen“ Edmtralspalaſc),
Schönebecker Straße, die „Noten Rüben“ und ein Konzert
orcheſter.

borg
Jm Lichtſpielhaus Füli, Viktoriaſtraße, Filmvor

führung
2Jm Stadttheater Morgenfeier der Jugend.

Kundgebung am Nachmittags e
Um 2 Uhr Antreten zum Demonſtrationszug
Um 4.45 Uhr große Schlußkundgebung auf

dem Ehrenhof des Ausſtellungsgeländes. Anſprachen
von ausländiſchen Rednern und Reichstagsabgevrdneten.
Große Sprechchor- Aufführung.

Ersffnung des Parteitags
in der Stadthalle 5 Uhr nachmittags. Mitwirkende: Sänger
und Sängerinnen des Arbeiter Sängerbundes, Philharmo
niſches Orcheſter, Studienrat S bach (Orgel), Rudolf
Blaeß vom Stadttheater und Jugend.

Hienstas den 12. März:
Nachmittags ab 4 Uhr Zuſammenkunft aller Ge

noſſen und Genoſſinnen im „Hofjäger
Ab 8 Uhr abends Frauenkundgebung im „Hoffäger

in Verbindung mit künſtleriſchen Darbietungen 4

Mitiwoch den 13. März
Abends 7 Uhr Fackelzug des Reichsbanners zur Stadt

halle.

Abends 8 Uhr Heiterer Abend in der Stadthalle unter
Mitwirkung der „Roten Rüben“ und namhafter Künſtler

Honnerstas den 14. März.
Abends 8 Uhr öffentliche Verſammlungen mit aus

ländiſchen Rednern im „Hofjäger“, in den „National-
Feſtſälen“ und im „Konzerthaus“

Sonnabend den 18. März
Abends 8 Uhr Parteiveranſtaltung im „Hofjäger“ mit

nachfolgendem Ball unter Mitwirkung des Philharmo-
niſchen Orcheſters, eines Doppelquartetts des Magde
burger Sängerchors und namhafter Soliſten.

Zur Zeilnahme berechtigt!Jede Parteigenoſſin und jeder Parteigenoſſe der ſich

an der Veranſtaltung beteiligen will, muß im Beſitz einer
Plakette ſein. Die Plakette koſtet 50 Pf. Sie berechtigt
zur Teilnahme an der Jugendveranſtaltung am Sonnabend
den 9. März in der Stadthalle, an allen Veranſtaltungen
am Sonntag den 10. März, vormittags, in den vben
genannten Lokalen.

Zur Eröffnung des Parteitags muß jeder Teil
nehmer im Beſitz einer Eintrittskarte zu 1 Mk. und Plakette
zu 50 Pf. ſein.

Parteigenoſſen, Jugendgenvſſen in Stadt und Land,
kommt zur großen ſozialiſtiſchen Kundgebung
nach Magdeburg! Werbt für den Parteitag!

Das Parteitagskomitee.

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Tünkram“, ſagte Jule mit vernichtendem Blick. „Es iſt dieVeränderlichkeit in der Natur, weil es Herbſt wird das iſt das

Ganze. Hier werden bald andere Swölken piepen.“
Ja, es wurde Herbſt. Die letzten Blumen im Garten vermoder-

ten und verwehten, ehe ſie noch voll erblüht waren. Ein einziger
Sturm legte die buntbelaubten Bäume kahl, als wollte er ſie ab
ſtreifen und aus ihnen Beſen machen.

Seltener zogen die Krabbenfiſcher aus. Wenn Hanna Bubbers
jetzt am Hafen wartete ſie konnte es nicht laſſen dann trug
ſie unter ihrer Mannjacke einen ſchwarzen Seelenwärmer. Sie
hatte den blauen mit der hellen Borde ſchwarz gefärbt.

Mit Hein ging wieder eine kleine Veränderung vor. Er bekam
einen neuen ſchwarzen Anzug, den er jeden Sonntag durchs Dorf
ſpazieren führte. Dazu trug er blankgewichſte Stiefel, Kragen und
Schlips. Für die groben Arbeiten auf dem Schiffe und im Haus
halt wurde ein Junge angenommen. Es hieß, Hein würde, da der
Sohn geſtorben war, Haus und Schiff und wohl auch das ziemlich
bedeutende Barvermögen erben, das Michel Bubbers im Laufe der
Jahre zuſammengeſpart hatte.

Ob Stine ſich dadurch zurückgeſetzt fühlte. Sie äußerte ſich nicht
darüber und war zu ihren Pflegeeltern ſo freundlich und willig wie
immer: aber ihr Verhältnis zu Hein war nicht mehr das alte. Sie
ging ihm möglichſt aus dem Wege, und war ſie gezwungen, mit
ihm zuſammen zu ſein, ſo war ſie ihm gegenüber ſchnippiſch und
reizbar.

An einem klaren Oktobertage wurde das Katharinenheim ein
geweiht. Kaſcha brachte ihrem Mann das große Opfer, auf ein
Stündchen mit ihm hinauszufahren.

Sie ſah etwas blaß und melancholiſch, aber doch wunderſchön
aus und trug ein prachtvolles, ſchillerndes Kleid, das überall be
wundert wurde.

Hartwich verſuchte es noch einmal, ihr Herz aufzuſchließen. Er
führte ſie umher, machte ſie auf alles aufmerkſam er zeigte ihr
dieſes und jenes und redete ſich warm, aber er fand in ihrem Her
zen nicht den Widerhall, und ſo ſchwieg er ſchließlich

Kaſcha hörte auch die Reden des Baumeiſters und des Amts

vorſtehers und ſprach einige freundliche Worte. Sie warf einen
Blick hinein in die Säle, die zum Empfang der Kranken bereit
ſtanden; aber keine Begeiſterung lohte in ihr auf.
wie erſtarrt.

Nur einmal, als Hans Leonhardt ſie begrüßte, da leuchtete es
in ihren Augen auf.

Schweigend führen ſie heim Hartwichs Augen glitten mehr
mals forſchend über ihr weißes Antlitz und blieben ſchließlich auf
dem flimmernden Stoff ihres Seidenkleides haften. Mehr als je
erſchien ſie ihm heute als ein Schmuckſtück, das man an feſtlichen
Tagen zur Schau trägt.

Einige Wochen ſpäter kamen die erſten Kranken, Kranke, die
der Todesengel ſchon gezeichnet hatte, in deren Augen aber das
Licht der Hoffnung noch nicht erloſchen war. Sie ſahen in Hart
wich Stahl ihren Herrn und Gott.

Der Winter nahte. Die Wogen fangen ihre uralten Lieder
vom Kommen und Gehen Die Schiffe lagen im Hafen. Längſt
waren die Buden mit Andenken und Badeartikeln abgebrochen,
längſt der letzte Strandkorb hereingebracht.

Die Möven flogen ſcharenweiſe ins Land hinein und ließen ſich
kreiſchend und flügelſchlagend nieder, daß die Wieſen ausfahen,
als blühten tauſende von weißen Lilien darauf.

Wie auf Kommando erhoben ſie ſich wieder und flogen weiter
kandeinwärts. „Kirr, kirr.“

„Es gibt ſchlecht Wetter ſagte Hinnerk. „Die Hafenmöven
trekken zu Land. Frau Doktorn, haben Sie nicht die Unwetter
vögel geſehen

„Ach was fuhr Jule dazwiſchen, „du phantoſierſt bei kaltenFüßen, und überhaupt was geht dich das Wetter an?“

Hinnerk ſchwieg verblüfft. Die junge Frau nickte ihm mit
melancholiſchem Lächeln zu. Sie ſah ſehr blaß aus.

Als ſie verſchwunden war, fuhr Jule von neuem auf ihren
alten Freund los.

„Wie kommſt du alter Toffel bloß dazu, meine Frau bange zu
mächen! Die hat doch ſchon ſo ne Angſt vor dem Unwetter.“

Hinnerk war tief beſchämt. Er nahm ſich vor, künftig nur vom
Sonnenſchein und vom ſchönen Wetter zu reden. Wie machte er
das nur wieder gut?

„Jule,“ hub er an, „ich will dir ein Rätſel aufgeben
i

„Laß mich in Ruh mit deinem Rätſel. Es gibt ſchon genug
Rätſel im Leben wo unſereiner ſich die Zähne dran ausknabbert.“

„Denn will ich man heimgehen in mein Mauſeloch,“ knurrte
Hinnerk, und langſam zog er ſich zurück.

was

Ihr Herz war

„Und n Unwetter gibt es doch
Zu ſeinem eigenen Leidweſen traf ſeine Prophezeiung

Tagelang herrſchte ein furchtbares Unwetter. Jmmer dunkler und
drohender ſtieg es im Weſten auf. Die mächtigen Wolkenleiber
gebaren neue Wolkenungetüme mit Drachenköpfen und Bären
tatzen. Ha, wie ſie wuchſen. Wie ein wildes Brüllen kam es von
Weſten her. Als wollte das Meer das Meer vernichten.

Auf den Straßen ſtand das Waſſer in allen Pfützen und Rinn-
ſteinen. Die kahlen Bäume hingen voller Tropfen, und die Fen
ſterſcheiben waren betränt. Jm Schornſtein heulte der Sturm, und
obgleich der Ofen von Hitze bullerte, ſaß Kaſcha in eine Decke ge
hüllt und fror.

Niemals in ihrem Leben hatte Kaſcha ſich ſo elend gefühlt. Sie
war nicht krank, aber unendlich ſchlaff. Jhr fehlte jede Luſt zum
Leben, und das Wetter begünſtigte dieſen Zuſtand

An einem ſolchen grautrüben Tage kam Hans Leonhardt zu
ihr. Er kam allein und ſah leidend aus.

Es war niemand vorn, der ihn hatte kommen hören.
ſofort nach dem Anklopfen hinein

Da ſtand Kaſcha mitten im Zimmer, rührend blaß und ſchlank.
Sie hielt eine große Muſchel an ihr Ohr und horchte hinein

Als ſie ihn erblickte errötete ſie leicht. Sie war ſchauderhaft
angezogen. Die halboffene Matinee, die ſie übergeworfen hatte,
war zerriſſen. Das Haar war tief im Nacken durch eine Spange
loſe gehalten. Sie trug ausgetretene Pantoffeln. Trotzdem ſah ſie
vbezaubernd ſchön aus.

Sie hielt Hans Leonhardt die Muſchel hin und flüſterte, als
fürchte ſie den Zauber, der darin ſchlief, zu ſtören „Horchen Sie
Es ſingt darin.“

„Ja, es ſingt darin. In jeder Muſchel ſingt es.
Seele des Tieres, die darin gelebt hat.

„Jch lebe auch in einer Muſchel,“ ſagte ſie mit unbeſchreiblichem
Blick. „Und ich muß darin wohnen, ſolange ich lebe. Aber wenn
ich geſtorben bin, werden Sie hier ſtehen und horchen Dann wer
den Sie meine Seele ſingen hören.“

„Sprechen Sie nicht ſo, Kaſcha“, bat er. „Jch bin en um
Abſchied zu nehmen.

„Abſchied?“ Es klang wie eine Klage
„Ja, Abſchied. Die dunklen Tage haben begonnen.

ich es hier nicht länger aus.
die Winterſtürme
nach dem Süden.“

ein

Er trat

Das iſt die

Da halte
Es iſt wie eine Kinderkrankheit: wenn

kommen, muß ich reiſen. Dann zieht es mich

Gortſetzung folgt.)



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 13. Februar.

Gedenktage-
13. Januar.

1883 Komponiſt Richard Wagner. 1888 Reichstag beſchließt
letzte Verlängerung des Sozialiſten-Geſetzes. 1919 Kabinett
Scheidemann. 1928 Bergwerkskataſtrophe in England. Kanada,
Rußland (72 1). 1928 FEngliſcher Staatsmann Asquith.
1928 Bürgerliches Kabinett in Norwegen.

Zur politiſchen Situation
nahm am Montag eine nicht übermäßig beſuchte Parteiverſamm
lung Stellung. Gen. Schütte gab einen Ueberblick über die der
zeitigen Strömungen in der Partei, wie ſie durch den Rücktritt des
Zentrums Miniſters Guerard geſchaffen wurde. Dem Teil der Par
teigenoffen, die ohne weiteres den Rücktritt unſerer Genoſſen in der
Regierung fordern, ſei entgegen zu halten, daß damit die peinliche
Lage durchaus nicht gebeſſert werde. Andererſeits ſolle man nicht
vergeſſen, daß die Deutſchnationalen auf den Augenblick ſchon
warten, um. die verwaiſten Miniſterſeſſel nicht kalt werden zu
laſſen. Die derzeitige politiſche Situation iſt durchaus nicht be
neidenswert für unſere Genoſſen in der Regierung. Einmal iſt
das Etatdefizit ſehr beachtlich und andererſeits ſtehen wir vor den
Beratungen der Sochverſtändigenkonferenz In dieſem Augenblick
eine Regierungskriſe hervorzurufen, ſei unverantwortlich.

Die Senkung der Umſatzſtever ſtelle ſich ſetzt als ein untrag
barer Fehler heraus denn die Verbraucher haben davon durchaus
keinen Vorteil gehobt. Jetzt bei einer Steigerung derſelben um

Prozent werde ſich aber ſofort eine Preiseſgerung bemerkbar
machen. Dieſe Steigerung der Umſotzſteuer laſſe ſich waßrſcheinlich
kaum umgehen, zumal anch die Zuweiſungen der Länderanteile
von der Regierung zur Deckung des Staatehausboltsdefizit mit
herangezogen werden ſollen. Auch der Heeresefat gebe vach Anſiht
der SVD. die Möclichkeit, hier Erſparniſſe für die Ausgleichung
des Defizits zu machen.

Die Regierungsnmbildung in Preußen glonben die Zentrums
leute bemtzen zu ksnnen, um im Reiche Vorteile zu erringen. An
eine Reichstonsguflönmg unter den gegebenen Umſtänden denkt
keine der volitiſchen Parteien. Auch nicht der Reichsvrs ſident Hin
denbüurg. Völlig unangebracht wäre es, ſich in irgend welke

Prophezeiungen einzulaſſen. Die Sozialdemokratie iſt ſo ſtark. daß
ſie nicht nötig bat. wegen des Rücktritts des Zentrums die Flinte
ins Korn zu werfen.

Eine Ausſprache wurde nicht verlangt. Der Vorſivende
machte noch auf den Vertrieb der Parteivlaketten aufmerkſam
und erſuchte alle VParteimitglieder, ſich bei den Unterfaſſierern der
Partei in Liſten einzutragen, ſoweit Neigung beſteht, den Ertrazuo
am 10. März zum Reicheparteitag mit zu benutzen. Näheres wird
hierüber noch von Halberſtadt mitgeteilt. Der Extrazug fährt auf
ieden Foll von Thale aus.
2 Die noch ausſteßenden Woßlen wurden mit Ein“timmiokeit ge

tätigt. Der neue Vorſtand hofft auf die tätige Mitarbeit aller
Partefſgenoſſen, um das in ihn geſetzte Vertrauen auch rechtfertigen
zu können.

Skadkverordnefenverſammſung. Im Zeichenſaal der Mädchen
Volksſchule (nicht im StadtverordnetenSitzungsſaaſ) findet am Frei
tag 18 Uhr eine Stadiverordnetenſizung mit dem einzigſten Tages
ordnungsvunkt ſtatt: Stellungnahme zu einer Verfüqung des Herrn
Miniſters des Innern betr. Vereinigung der Gemeinden Nöſchenrode
und Wernigerode.

Achtung, Gewerkſchaftsvorſtände! Auf die heute Mittwoch
abend im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende Sitzung aller Gewerk
ſchaftsvorſitzenden wird nochmals beſonders hingewieſen mit der be
ſtimmten Erwartung daß keine Gewerfſchaft unvertreten ſein wird

Freie Svorkvoreinſanng 1805. Muſikturnen Donnerstag 20
Uhr im Monopol. Saal iſt geheizt. Es iſt unbedingt erforderlich.
daß alle Teiſnehmer erſcheinen, da zu den Werbeobenden in Grö-
ningen und Elbingerode noch einiges einzuüben iſt.

Arbeiker-Wohlfahrks-Ansſchuk. Wegen der übergroßen Häle
fallen vorläufig die Donnerstag-Arbeitsabende aus. Die Arbeiten
werden den Genoſſinnen ins Haus gebracht.

Heidelherg am Neckarſkrande. Unter dieſem Motto veran
ſtaltet der Arbeitergeſangverein „Einigkeit“ am 16. Februar in
„Stadt Königarätz“ einen großen Maskenball, wozu alle Vorberei-
tungen etroffen ſind.

Das Obdachloſenproblem iſt eines jener Stiefkinder der Kom
munalverwaltungen, das genau wie in der Vorkriegszeit ein Kräut-
chen rühr' mich nicht an“ darſtellt. Dabei ſteht über allem Zweifel
erhaben feſt, daß nicht alle, die gezwungen ſind. dieſe Einrichtung zu
benutzen, nur ſogenannte „Speckiäger“ oder „Tippelbrüder“ ſind. Die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Vorkriegszeit und auch die der Nach
kriegszeit zwingen manchen Arbeiter beſonders diejenigen welche
ohne Angehörigen ſind, ſehr oft auf die Landſtraße. Organiſierte Ar
beiter wird man allerdings ſeltener unter den Gäſten der Obdach
loſenunterkünfte finden. Aber nichtsdeſtoweniger haben die Kom
munalverwaltungen und nicht zuletzt die Gemeindevertreter an allen
Orten die Verpflichtung, darauf zu ſehen, daß auch die Obdachloſen ſo
untergebracht ſind. daß nicht eines Morgens der eine oder andere
der Obdachloſen ſchließlich erfroren vorgefunden wird. Die Klagen
der letzten Zeit beweiſen, daß auf dieſem Gebiete auch hier im Kreiſe
Wernigerode noch ſehr vieles im Argen liegt. Es iſt daher Pflicht
der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter hier einmal nach dem
Rechten zu ſehen.

Theakerbund: Opern Abend. Am Dienstag, den 19. Februar,
findet als 10. Pflichtvorſtellung ein Gaſtſpiel der Berliner
Kammeroper“ der Gemeinnützigen Vereinigung zur Pflege
deutſcher Kunſt ſtatt, deren Leiter Erich Freiherr von Gudenberg
iſt. Zur Aufführung gelangt die komiſche Oper „Don Paſquale“
von Donizetti, deren Text ſich an die ältere italieniſche Oper „Ser
Marc Antonio von Camerano anlehnt. Die Berliner Kammer
oper bringt eigenes Orcheſter mit, das unter Leitung des General
muſikdirektors Heinrich Knapſtein ſteht. Auf dem Spielplan dieſer
in ihrer Art einzigen Opernbühne ſtehen in dieſem Winter nur vier
Werke; dieſe Beſchränkung gibt Gewähr für hervorragendes Zu
fammenſpiel aller beteiligten Kräfte und ermöglicht Mitführung eig
ner Bühnenausſtattung. Wir dürfen ſomit eine Opernvorſtellung
erwarten, die frei von ſtörenden Unzulänglichkeiten iſt. Die Stamm-
ſitzinhaber werden höflich erſucht, ihre Vorſtellungsbeiträge, die,
wie plänmäßig vorgeſehen, für Operngaſtſpiele eine kleine Er
höhung erfahren müſſen, im Laufe dieſer Woche einzuzahlen. Allen
Nichtmitgliedern aber, welche den Wunſch hahen, dieſe in
Wernigerode wenig bekannte Oper zu hören, ſei empfohlen, ſich
rechtzeitig Karten in den Vorverkaufsſtellen: Zigarrengeſchäft
Ranmime, Weſterntor, und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breiteſtr.,
zu ſichern. Die Preiſe ſind Sperrſitz und Balkon 2 75 Mark, 1. Platz
2Mark, 2. Platz 1.50 Mark, Stehplatz (nur an der Abendkaſſe)
Mark. Der Vorverkauf iſt eröffnet.
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8 Bau von Kraftwagenräumen.
Vom Regierungspräſidenten in Magdeburg iſt unter dem 20. De

zember 1928 eine Polizeiverordnung über den Bau von Anlagen
zur Unterbringung von Kraftfahrzeugen erlaſſen, die in Stück 4 des

Regierungsamtsblattes vom 26. Januar 1929 veröffentlicht und mit
dieſem Tage in Kraft getreten iſt. e

Dieſe Polizeiverordnung iſt nach einem im Miniſterium für
Volkswohlfahrt ausgearbeiteten Muſterentwurf aufgeſtellt. der ſämt
lichen Preußiſchen Regierungspräſidenten zum Erlaß empfohlen iſt.
Damit wurde erreicht, daß nunmehr in Preußen einheitliche
Vorſchriften über den Bau von Garagen beſtehen. Die Ver
ordnung enthält neben anderem beſondere Vorſchriften über den Bau
von Großgaragen, mit deren Herſtellung jetzt in den größeren Städ

ten mehrfach zu rechnen iſt Hierbei wurde insbeſondere vorgeſehen,
daß durch den Betrieb von Großgaragen die etwa in der Nähe be
findlichen Wohnhäuſer nicht Beläſtigungen durch Rauch oder Ge
räuſche ausgeſetzt werden. Einen breiten Raum nimmt natürlich

auch die Möglichkeit der Verhütung von Bränden ein.
Die meiſten Vorſchriften beziehen ſich auf den Neubau von Ga

ragen. Jmmerhin iſt es aber möglich, daß die Polizei auch bei ſchon
vorhandenen Garagen, wenn ſie nach pflichtmäßigem Ermeſſen in
deren Zuſtand eine Gefahr für das Publikum erblickt, die Befolgung
einzelner Vorſchriften der Verordnung zur Beſeitigung des gefahr
drohenden Zuſtandes verlangen kann. Zu beachten iſt ferner, daß
der Abſchnitt C der Verördnung, der Betriebsvorſchriften enthält,
mit dem Jnkrafttreten auf ſämtliche ſetzt vorhandene Garagen An
wendung findet, dieſe Vorſchriften alſo jetzt ſchon überall ohne Wei
teres befolgt werden müſſen.

Theakerbund. Goethe Abend. Als Sonderveranſtaltung aus
Anlaß der 100jährigen Wiederkehr der Uraufführung von Goethes
„Fauſt“ 1. Teil bringen Rudolf Hartig und Hanne Zſchege am
Donnersteg, den 21. d. Mts. in der Aulg der Knabenmittelſchule
einen Rezitationsabend. Das Programm faßt im erſten Teil Perlen
der Fauſtdichtung zuſammen, während der zweite Teil Balladen
und Lyrik aufzeigt. Die Eintrittskarten ſind zum Preiſe von 0.75
Mark für Mitglieder vom „Theaterbund“ und „Verein für Kunſt
und Wiſſenſchaft“ von 1—— für Nichtmitglieder in den Vorverkaufs
ſtellen Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer
zu haben, Schülerkarten 0.50 Mk.

Helft Unfälle verhütenl

Augen auf!
Oleſer Ruf Es gilt vor

ergeht an die allem, in dieganze Be Hand jedesdölkerung, um Einzelnenſie aufzurütteln möglichſt viel
u aufzuklären bleibendesüber die Unfall Aufklärungs
gefahren des materialh zu
tägl. Lebens s bringen. Zur
Rette-Unfelverſlſunge Wahe

Achtet auf die Karkoffeln im Keller. Infolge des langanhal
tenden und außergewöhnlich ſtarken Froſtes iſt die Kälte nun auch
in Keller gedrungen, in welche ſie ſonſt nie kam. Keller, deren
Temperatur immer einige Grade über dem Gefrierpunkt lag,
weiſen jetzt 0 Grad oder ſogar Minusgrade auf. Jeder ſollte des
halb über die im Keller lagernden Kartoffeln Säcke oder Tücher
packen, um ſie ſo vor dem Froſt zu ſchützen, weil ſonſt erheblicher
Schaden entſtehen kann. Es empfiehlt ſich auch, bei Anhalten des
Froſtes die im Keller belegene Waſſerleitung durch Anhalten mit
Säcken oder Verkleiden mit Stroh zu ſchützen, denn in verſchiedenen
Kellern ſind auch dieſe Leitungen bereits eingefroren.

Kreis Wernigerode.
Ilfenburg, 12. Februar. Oeffentliche Bürgerverſamm-

lun g. Zum Donnerstag dieſer Woche hat die Sozialdemokratiſche
Partei zu einer öffentlichen Bürgerverſammlung aufgerufen. Zu
dieſer Verſammlung ſind ſämtliche Gemeindevertreter aus IJlſenburg
eingeladen, damit dieſe nochmals Stellung nehmen können zu den
Unterſchlagungen, die in unſerer Gemeinde vorgekommen ſind. Un
ſere parteigenöſſiſchen Gemeindevertreter werden in dieſer Ver
ſammlung die ganze Frage nochmals aufrollen, damit eine volle
Klarheit geſchaffen werden kann. Wir möchten deshalb alle Bürger
von hier auffordern, unſerem Rufe zu folgen und die Verſammlung
zu beſuchen.

Aus Halberſtadt.
Freimilch Verſorgung bedürftiger Kinder.

Die Ausgabe von Freimilchbezugsſcheinen für Säuglinge
und Kleinkinder erfolgt bis auf weiteres täglich vormittags
von 10—11 Uhr in der Säuglingsfürſorgeſtelle u. d. Weiden 13.
Die Ausweiskarte iſt jedesmal vorzulegen (auch bei Erneuerungs

anträgen). eFür Schulkinder ſind Anträge auf Verabfolgung eines
koſtenloſen Milchfrühſtücks im Jugendamt, h. d. Richthaus 11, vor
zubringen. Dort werden auch Anträge auf Ermäßigung des Bei
tragsſatzes für Kleinkinder, die einen Kindergarten beſuchen,
entgegengenommen.

Stadtverordnetenſitzung in der Mädchen -Mittel'chule. Die
ſtrenge Kälte zwingt die Stadtverordneten heute nachmittag 17 Uhr
nicht im Stadtverordnetenſitzungsſaal, ſondern in der Aulg der
Mädchen Mittelſchule, Franziskanerſtraße 3, zuſammenzutreten. Es
hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß der StadtverordnetenSitzungs
ſaal nicht genügend erwärmt werden kann.

Stadtlheaker. Da die Dauermiete des Stadttheaters bei 32
Spielwochen 34 Vorſtellungey umfaßt, werden, wie ſeinerzeit an
gekündigt, für jede Dauermietsreihe je 2 Vorſtellungen einge
ſchoben.

Dauermieter findet am Mittwoch, 6. März ſtatt.
Lokalkermin im Fabrikhof am Torteich. Vor einiger Zeit

wurde vor dem Eingang zum Fabrikhof am Torteich bekanntlich
eine junge Frau erſchoſſen. Der Schuß war aus der Kaſerne ge
kommen Und galt höchſtwahrſcheinlich dem Schwager der Er
ſchoſſenen, der kurz vorher in der Kaſerne wegen eines Mädchens
mit mehreren Burſchen Streit hatte
junge Männer feſtgenommen.
Stille ein Lokaltermin ſtatt Die beiden Verhafteten ſollten de
monſtrieren, wie ſich die Tat abſpielte. Zum Lokalermin wurde
nur der Aeltere gefeſſelt vorgeführt. Es ſcheint nun feſtzuſtehen,
daß der ködliche Schuß von dem Aelteren abgegeben iſt.
ſchließend an den Lokaltermin fand noch eine Vernehmung imPart I nossen- wert für Euer Knabenhort ſtatt
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dem Haushaltsplan für 1928 faſt 46 513 000 Mark.
Schulen allgemein dienende Stellen koſten jährlich 202 000 Mark,

die Schulaufſicht 2 541 200 Mark, die

Die erſte eingeſchobene Vorſtellung für Donnerstag

Es wurden damals zwei
Geſtern abend fand nun in aller

An

Skaakspolitiſcher Lehrgang. Die Dauerkarten zum Beſuch der

der Volkshochſchule, Dompropſtei Nr. 6, bei Schönherr und im Ge
werkſchaftehaus, aus. Die Veranſtaltungen beginnen am Montag,
den 18. Februar, mit dem Vortrage von Profeſſor Dr. Jäckh, dem
Leiter der Hochſchule für Politik, über „Deutſchland, das Herz Eu

ropas“. eDrikkes Opern- Gaſtſpiel im Stadttheater. Das dritte diesjährige
Operngaſtſpiel findet von der Berliner Kammeroper am Mittwoch
20. Februak, 20 Uhr, unter Mitwirkung des eigenen Hrcheſters
mit der Komiſchen Oper „Don Pafquate“ von Dontzetti ſtatt. Die
muſikaliſche Leitung liegt in Händen von Generalmuſikdireltor

zeichnen liegt bis einſchließlich Freitog. 15. Februar, an der Vor
verkaufskaſſe Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) von 10——14 Uhr aus.
Bei Voreinzeichnung bis zu dieſem Termin erhalten Dauer
mieter und Mitglieder von Theatergemeinden für je

eine Karte 20 v. H. Ermäßigung, andere Einzeichner 10 v. H..
Preiſe von bis 7.80). Der Vorverkauf beginnt am Sonn
abend, den 16. Februar, an der Vorverkaufskaſſe täglich von
10—14 Uhr.

Fahrraddiebſtahl. Ein geſtern abend 20 Uhr am Jnduſtriewerk
vorübergehend aufgeſtelltes älteres Fahrrad mit ſchwarzem Rahmen
und nach oben gebogener Lenkſtange wurde geſtohlen. Vor Ankauf
wird gewarnt.

Was koſtet ein Schüler in Preußen.
Für 1 Volksſchüler 105 Mark jährlich.
Für 1 Gymnaſiaſten 475 Mark jſährlich.
Für 1 Studenten 1862 Mark jährlich.

Am 1. Mai 1927 wurden die öffentlichen preußiſchen Volks
ſchulen von 2 160 290 Knaben und 2101 100 Mädchen, zuſam
men von 4261 390 Schülern beſucht. Dieſe Kinder wurden von
83 444 Lehrern und 27 653 Lehrerinnen, zuſammen alſo von 111 097
Lehrkräften unterrichtet. Einen Teil der Gehälter für die Lehrkräfte
tragen die Gemeinden, ebenſo einen beträchtlichen Teil der ſach
lichen Koſten der Schulunterhaltung. Der preußiſche Staat
zahlt nach dem Haushaltsplan für 1928 für Lehrerausbildungsweſen
faſt 5 000 000 Mark, für die Schulaufſicht etwa 6 850 000 Mark, für
die Volksſchulen 435 900 000 Mark, für damit zuſammenhängende
Zwecke 1 440 000 Mark. An einmaligen Ausgaben für Volksſchul
zwecke leiſtet der Staat 12 320 000 Mark, zuſammen für Volksſchulen
unmittelbar 448 220 000 Mark.

Jedes einzelne Volksſchulkind koſtet dem Staat alſo
etwa 105 Mark jährlich Rechnet man die mittelbar der Volks
ſchule dienenden Staatsaufwendungen hinzu, ſo erhöht ſich der Be
trag um zwei bis drei Reichsmark.

Von den 1190 öffentlichen höheren Schulen Preußens ſind 341
ſtaatlich, die übrigen ſind ſtädtiſch, einige wenige ſtiftiſch. Wir
berückſichtigen nur die ſtaatlichen höheren Schulen, die am 1.
Mai 1928 von 104 458 Schülern und Schülerinnen beſucht waren.
Die unmittelbaren Staatszuſchüſſe für dieſe Schulen betragen nach

Den höheren

wiſſenſchaftlichen Prüfungs
ämter 137 000 Mark. Die letzten drei Anſätze dürfen, da ſie auch
für die nichtſtaatlichen höheren Schulen beſtimmt ſind, nur etwa zur
Hälfte angerechnet werden.

Danach gibt der Staat für ſeine höheren Schulen jährlich
ungefähr 48 Millionen Mark. für jeden Schüler einer ſtaatlich
höheren Schule alſo jährlich etwa 475 Mark aus. Läßt man, wie
bei den Volksſchulen auch hier die Koſten der Schulaufſicht und die
ſonſtigen nur mittelbaren Staatszuſchüſſe für höh. Schulweſen außer
Betracht, ſo bleibt ein unmittelbarer Staatszuſchuß für die ſtaat
lichen höhern Schulen von 46,5 Millionen oder von 445 Reichsmark
für den einzelnen Schüler.
An den preußiſchen Univerſitäten ſtudierten im Win
terſemeſter 1927-28 (außer an den Univerſitäten in Köln und Frank
furt) 28 251 Männer und 4957 Frauen, zuſammen alſo 33 208 Stu
denten. Die Staatszuſchüſſe für dieſe Univerſitäten belaufen ſich
nach dem Haushaltsplan für 1928 im Ordinarium auf 48 414 650
Mark und im Extraordinarium auf 8 737 900 Mark. zuſammen auf
57 152 650 Mark fährlich. Das würde auf den Kopf des Studenten
einen Betrag von faſt 1700 Mark fährlich bedeuten. An den tech
niſchen Hochſchulen ſtudierten im Winterſemeſter 1927-28
3363 Männer und 85 Frauen, zuſammen 8448 Studenten. Der
Staat wendet für 1928 zuſammen über 15 830 000 Mark auf, alſo
auf den einzelnen Studenten 1862 Mark jährlich.

6 Perſonen ſuchen

Langes Warten bringt Belohnung:
Endlich in der eigenen Wohnung.
Lieblich hell die Sonne ſcheint

Weil man ehelich verein t.
Und des Glückes ſchöne Sagk:
Harzer Volksſtimme“Jnſerate

Außenpolitiſchen Woche liegen zur Entnahme im Geſchäftszimmer

Heinrich Knapſtein. Regie: Willy Grunwald. Eine Liſte zum Ein
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Kreis Halberſtadt.
Hornburg, 11. Februar. Zentralverband der Arbeits

invaliden und Witwen Deutſchlands hielt am Sonn
tag ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Bevor in die Tagesord
nung eingetreten wurde, ehrte die Verfammlung den verſtorbenen
Kollegen Chr. Looſe. Der Geſchäftsbericht ergab ein ſehr gutes
Aufblühen der Organiſation, konnten doch im letzten Geſchäftsjahr
über 40 neue Mitglieder gewonnen werden. Die Ortsgruppe hat
heute nach eineinhalb Jahren ihres Beſtehens eine Mitgliederzahl
von 76. Der Vorſtand wurde einſtimmig wieder gewählt. 1. Vor
ſitzender, Franz Bielau, Stellv. Aug. Danſchke; Kaſſierer Fr.
Hammer, Stell. Karl Schmidt; Schriftführer Fritz Lier,
Stell. Eduard Weſteroth; Reviſoren W. Steckan und Aug.
Heſſe. Alsdann referierte der Koll. Boll mann über den Stand
der Fürſorge im allgemeinen. Die Fürſorgemaßnahmen der Länder
und Gemeinden ſind immer noch nicht ausreichend. Die letzte Er
höhung der Richtſätze im Kreiſe Halberſtadt ſollte eine automatiſche
Erhöhung der Fürſorgeleiſtungen bringen. Hier am Orte hat ſich
das nur in 5 bis 6 Fällen für die Beteiligten ergeben. Zu der am
Sonnabend, den 17. Februar einberufenen Kreiskonferenz wurde
ein Kollege verpflichtet, daran teilzunehmen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 12. Febr. Jn der Schulvorſtandsſfitzung

wurde der vor kurzer Zeit von KleinLübarſch nach hier verſetzte
Hauptlehrer Reinefahrt zum Vorſitzenden des Schulvorſtandes ge
gewählt.

Dingelſtedt, 12. Februar. Verpachtung der Gemeinde
äſck er. Bei der am Sonnabend abend im Ratskeller ſtattgefundenen
Verpachtung der Gemeindeäcker und 10 Morgen Schulacker bei der
Mühle und 5 Morgen auf der hohen Eſch haben ſich die Pachtpreiſe
in dem üblichen Rahmen gehalten. Bei den geringeren Böden, im
Bruſttuch und Kiesgrube, war keine Pachtluſt vorhanden; es ſind
deshalb die Pachten um 50 Prozent geſunken. Zur Aufklärung ſei
hier noch geſagt, daß von den Gemeindeäckern alle Flächen verpach
ket ſind. bei denen die alten Pächter vergangenes Jahr laut Pacht-
ſchitzgeſetz die Verlängerung auf 2 Jahre beantragt haben, die nun
nach der Aberntung im Jahre 1929 abgelaufen iſt. Die obengenann
ten Schuläcker ſind durch die Auseinanderſetzung zwiſchen Schule und
Kirche der politiſchen Gemeinde übereignet worden.

Dingelſtedt, 12. Februar. Zur Eingemeindung des
Forſtgutsbezirks kann mitgeteilt werden, daß die Oſtgrenze
für Dingelſtedt hinter dem Rotberge bei der Förſterei Ziegenkopf
entlang der Waldgrenze bis Röderhof. von dort am Kloſterberg ent
lang nach Huysburg (ausſchließlich Wieſe) bis zur Chauſſee nach
Halberſtadt geht. Die Südgrenze bildet die Waldgrenze an der Hal
berſtädter und Sargſtedter Flur. Die Weſtgrenze geht um den Lind
horn in Verlängerung des Weges zwiſchen Herrnberg und Stein
berg, ſüdlich abbiegend am Brückenweg. weſtlich am Klausholze ent
lang bis zum Südende des Huys. Das Hüneckenholz und die Ander
becker Privathölzer ſind in amtlicher und ſteuerlicher Beziehung zu
Anderbeck gelegt worden. Nach ganz oberflächlicher Schätzung be
trägt das für Dingelſtedt ſich ergebende Steuerſoll ungefähr 6000 A.

Aus Thale.
Die RUWo in Thale. Die Gründungsverſammlung des Oris

ausſchuſſes für die notwendigen Arbeiten für die Reichsunfallwoche
vom 24. Februar bis zum 3. März wurde am Montag auch in Thale
vorgenommen Der Landrat Gen. Runge erklärte in ausführlicher
Weiſe den Zweck der RUWo. Es wurde vorgeſchlagen, koſtenlofſe
Filmvorträge abzuhalten wie: „Augen auf“, „Die erſte Hilfe bei Un
fällen“, „Der Menſch in Gefahr“ uſw. Der Ortsausſchuß ſetzt ſich
zuſammen aus 22 Perſonen. Der Arbeitsausſchuß fetzt ſich zuſam
men aus den Herren Direktor Goldbeck, Weſchke, Vorſ. des Ortskar.
ADGB., Polizeikom. Kaßner, Rektor Lühmann, Deſſauer (Jnv.Ver
band Magdeburg), Jngen. Talſch, Stadtrat Gerlach.

t. Das Wohnungsamt kann im verfloſſenen Geſchäftsſahr auf eine
arbeitsreiche Tätigkeit zurückblicken. An Wohnungſuchende hatte die
Stadt Thale auf der allgemeinen Liſte 249 zu verzeichnen. Dringlich
ſuchten 174 Familien eine Wohnung. 99 Familien ſuchten eine grö
ßere Wohnung. Räum und Vergl.Schuldner waren 10 vorhanden.
Der Perſonenverkehr veziffert ſich auf 2213. Vermittelt wurden 57
Wohnungen, auch konnten 14 Neubau Wohnungen vergeben werden,
davon 9 ſtädtiſche und 5 private. Außerdem wurden noch 22 Neu
bauwohnungen und 12 durch Ausbau fertiggeſtellt; da dieſe aus
privaten Mitteln hergeſtellt wurden, hatte das Wohnungsamt kein
Verfügungsrecht über dieſelben. 10 Wohnungen konnten nicht wieder
beſetzt werden, da dieſelben durch Beſchluß den Angehörigen zuge
ſprochen worden ſind. 2 Wohnungen wurden durch das Landgericht
freigegeben und ſomit der Wohnungsvermittlung entzogen. Woh
nungstauſche fanden im Stadtbezirk 24 und mit andere Gemeinden
eine ſtatt.

Aus Quedlinburg.
g. Das neue Schloßmuſeum. Mit Abſchluß des alten Jahres ha

ben die meiſten Handwerker nun die Räume des Schloſſes, wo ſie
monatelang gewirkt haben, wieder verlaſſen. Einzelne noch zu er
ledigende Jnſtandſetzungsarbeiten werden nach der Froſtperiode zu
Ende geführt werden. Damit iſt der größte Teil der Räume für die
Aufnahme der neubearbeiteten und neugegliederten Sammlungen
bereit. Die Räume ſelbſt bleiben bis auf geringe Aenderungen in
der alten Folge und in den alten Ausnahmen erhalten. Mit der
Ueberſiedlung in das Schloß ergibt ſich nun die Aufgabe, die um
fangreichen Schätze des Muſeums aus einem zu eng gewordenen
Kleide in ausgedehntere Räume zu überführen. Hierin liegen ge
wiſſe, nicht unerhebliche Schwierigkeiten; denn es gilt ja, ſich alten,
ungleich großen und zerſtreut liegenden Räumlichkeiten anzupaſſen
und krotzdem einen möglichſt ungezwungenen logiſchen Auf und
Ausbau der Sammlungen zu erreichen. Da die größeren Säle ihren
repräfentativen Charakter weiter behalten ſollen, ſo ſtehen für die
Unterbringung der Sammlungen nur mittelgroße, teilweiſe ſogar kein
zu nennende Zimmer zur Verfügung. Davon ſollen einige, die in
der Jnnenarchitektur noch deutlich ein altes Bild zeigen, als Stil
zimmer ausgeſtaltet werden. Die eigentlichen Sammlungsreihen
werden, neuzeitlichen Anforderungen entſprechend. im Rahmen eines
ausgeſprochen heimatlich eingeſtellten Muſeums auftreten. Die mit
viel Liebe und Verſtändnis im Laufe von Jahrzehnten bewahrten
Reſte vergangener älteſter und älterer Kulturabſchnitte ſollen zu be
ſonderen Sachgruppen vereinigt werden, die unter Beaufſichtigung
entwicklungsgeſchichtlicher und erzieheriſcher Geſichtspunkte zur Auf
ſtellung gelangen. Beſondere Sorgfalt wird hierbei auch einer aus
reichenden Beſchriftung. ſowie der Verwendung von Zeitfolgen und
Karten, Modellen und Bildern zugewandt werden. Mit der Eröff
nung wird ſich im weſentlichen folgendes neue Bild ergeben. Die
bisher unzugänglichen Räume des Erdgeſchoſſes werden die
älteſten Reſte menſchlicher Kultur, die vorgeſchichtlichen und früh
mittelalterlichen Bodenfunde aufnehmen. Die den Sälen benach
barten, im Haupkgeſſchoß liegenden Hallen, Zimmer u. Gakerien
werden den ſtiftiſchen und ſtädtiſchen, den handwerks- und kirchlichen,
ſowie den bürgerlichen und bäuerlichen Altertümern eine Stätte bie
ten, außerdem noch eine geologiſche Sammlung zeigen, mit der in
Zukunft eine Abteilung von Berawerksaltertümern des Oſtharzes

Mitteldeutſche Rundſchau.
Gosſar, 13. Februar. Seinen Verletzungen erlegen.

Der Chauffeur Gepke, der in Hahnenklee von einem Bob, der in
der Menge fuhr, angefahren und verletzt worden war, iſt ge
ſtorben.

Andreasberg, 12. Februar. Der Slalom im Harz. Der
erſtmalig im Harz im Andreasberger Gelände durchgeführte Sla
lomlauf zeigte keine Pärallele zu dem ideal verſtandenen norwegi
ſchen Slalom. Auf der 250 mStrecke (Luftlinie) waren Spitzkeh
ren, Schußfahrt mit anſchließendem ſcharfen Bogen und Umſprünge
wechſelnd zu fahren, jedoch war der dünne Pulverſchnee ſehr bald
vom Harſch fortgefegt und es entſchied eigentlich
mehr oder weniger die rohe Kraft. 34 Läufer und drei Läuferinnen
ſtellten ſich zu dem Verſuch, deſſen Bewältigung ihnen durch eiſige
Kälte ſchwergemacht wurde. Sieger blieb der aus Jnnsbruck ſtam
mende, für Nordhauſen ſtartende Strahal mit vier Fünftel Sekun
den Vorſprung vor dem durch einen Sturz benachteiligten Andregs
berger Läufer Scherf. Es iſt anzunehmen, daß man in der Hoff
nung auf günſtigere Bedingungen neue derartige Läufe im Harz
ausſchreiben wird. Ueber die Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit
des Slalom läßt ſich nach dieſer Veranſtaltung noch nicht urteilen.

Helmſtedk, 13. Februar. Kälteferien. Die Bürgerſchulen
haben wegen zu großer Kälte den Unterricht ausfallen laſſen
müſſen. Es iſt nicht möglich, die großen Gebäude, insbeſondere
das der Ernſt-Auguſt- Schule. durchzuheigen.

Bernburg, 13. Februar. Gasexploſion infolge
Leichtſinn. Beim Ableuchten einer undichten Gasleitung er
eignete ſich nachmittags in einem Hauſe in der Auguſtaſtraße eine
Exploſion, wodurch erheblicher Sachſchaden angerichtet wurde.
Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Einbeck, 13. Februar. Ein zäher Menſchenſchlag. Jm
Orte Hilwartshaouſen befinden ſich unter 707 Einwohnern 5 wackere
Alte, die zuſammen ein Alter von 426 Jahren und 6 Monaten
haben. So konnte der Altenteiler Auguſt Hoppert jetzt ſeinen 91.
Geburtstag feiern, während im April der Altenteiler Auguſt Lange
ebenfalls 91 Jahre alt wird. Hoppert verrichtet noch alle Arbeiten
ſelbſt. Ein anderer Veteran in Jber erreichte ebenfalls das 90.
Lebensjahr

Halle, 18. Februar. Vom Tode ereilt. Auf dem hieſigen
Bahnhof erlitt ein katholiſcher Pfarrer aus Gerbſtedt einen Blut
ſturz, der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Der Verſtorbene,
der lungenkrank war, wollte ſich nach der Schweig zur Kur be
geben.

Halle, 13. Febr. Beim Rodeln tödlich verunglückt.
Die 17 und 15 Jahre alten Mädchen Frieda Scheffler und Lotte
Schröder fuhren in der Nähe des Gutenbergs einen ſteilen Abhang
hinunter Jn voller Fahrt prallte der Schlitten gegen einen Baum
und überſchlug ſich. Frieda Scheffler wurde auf der Stelle getötet,
während Lotte Schröder mit ſchweren Verletzungen dem Kranken
haus zugeführt wurde.

Halle, 12. Febr. Die Beſucherzahl der Univerſität
Jm Winterſemeſter waren an der Univerſität 2390 Studenten ima
trikuliert, darunter 194 Frauen. Am ſtärkſten iſt die philoſophiſche
Fakultät mit 492 und die naturwiſſenſchaftliche mit 627 vertreten
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vereinigt werden ſoll. Leider wird es noch nicht möglich ſein, eine
naturwiſſenſchaftliche Gruppe, Tiere und Pflanzen der Heimat, an
zugliedern. Dies und manches andere muß der weiteren Entwick
lung des neuen Schloß und Heimatmuſeums venee

ben S.q. Der Arbeiter Radiobund hielt am Monkag im Gewerkſchafts-
haus ſeine Mitgliederverſammlung ab. Der Beſuch litt ſehr unter
der kalten Witterung. Man beſprach eingehend den Punkt Material
beſchaffungsſtelle. Eine Klärung konnte jedoch noch nicht vollſtändig
erfolgen. Die Schaltung des bereits bekanntgegebenen Vierröhren
empfängers iſt inzwiſchen eingetroffen. Mit dem Bau dieſes Ge
rätes, das Klubgerät werden ſoll, wird am kommenden Sonnabend
begonnen. Das Stiftungsfeſt, verbunden mit Baſtelſchau, ſoll am
16. und 17. März im Gewerkſchaftshaus ſtattfinden.

q. Vom Stkädt. Theaker. Jnfolge des Brandes des Schillingſchen
Theaters, in dem bisher alle Veranſtaltungen des Städt. Theaters
ſtattfanden und wobei auch das Jnventar des Städt. Theaters ver
brannte, muß auch die bereits für Montag abend angeſetzte Auffüh
rung der komiſchen Oper „Don Pasquale“ ausfallen

q. Deutſcher Mekallarbeiterverband. Allen Verbandskolleginnen
und Kollegen zur Kenntnis, daß unſer beſchloſſenes Wintervergnü
gen, verbunden mit Kappenfeſt uſw. am Sonnabend, den 16. Fe
bruar, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtattfindet. Für gute Muſik
iſt Sorge getragen. Geſpielt werden hauptſächlich alte und bekannte
Tänze.

q. Zum geſtrigen Großfeuer. Das geſtern vormittag in Schillings
Theater ausgebrochene Großfeuer konnte am Nachmittag als ge
löſcht betrachtet werden. Die meiſten Feuerwehrleute konnten gegen
15 Uhr die Brandſtelle verlaſſen. Sie glichen bald ſtarren Eisklum
pen. Bei einer Kälte von 25 Grad Celſius waren ſogar die Schläuche,
die teilweiſe ausgewechfelt werden mußten, gefroren. Trotz der
Hitze, die das Feuer gab, entſtanden große Eiszapfen an den Wän
den, Dächern uſw. Die gewaltigen Waſſermaſſen ſtrömten den tiefer
gelegenen Marſchlingerhof entlang und verſetzten ihn bald in einen
See. Die Waſſermaſſen froren ſofort und die Tiefbauarbeiter muß
ken große Mühe aufwenden, um die Abzugskanäle vom Eis freizu
halten. Teilweiſe drangen die Waſſermaſſen ſogar in die anliegen
den Keller ein. Durch die große Kälte waren auch einige Hydranten
eingefroren, die natürlich die Löſchungsarbeiten erſchwerten. Das
Feuer bei der Mühle Kramer, daß nur kurze Zeit dauerte, ſoll wie
wir hören, auf Exploſion der Motore zweier Laſtautos zurückzu
führen ſein. Sie explodierten, nachdem in ihrer Nähe ein offenes
Feuer errichtet war, um die Motoren bei der großen Kälten vor
Einfrieren zu ſchützen

q. Gaskoksmangel. Nach den eingelaufenen Berichten iſt durch
die große Kälte überall eine Räumung der Gaskokslager erfolgt.
Auch das hieſige ſtädtiſche Gaswerk iſt augenblicklich ohne irgend
welche Vorräte und in der Koksabgabe nur auf ſeine Tageserzeugung
beſchränkt. In erſter Linie müſſen hiervon die Krankenanſtalten und
die gewerblichen Betriebe in der Stadt beliefert werden, die feſte
Abſchlüſſe getätigt haben und deren Verſorgung nicht unterbrochen
werden darf. Die wenigen zum Kleinverkauf verbleibenden Mengen
reichen leider nicht aus, um auch die bisherige Kundſchaft zu befrie
digen, ſo daß die Koksbeſteller gebeten werden, hierauf Rückſicht zu
nehmen und während der Dauer der augenblicklichen Kälteperiode
nach Möglichkeit auch andere Brennſtoffe verwenden. Das ſtädtische
Gaswerk iſt bemüht, die geringen Mengen in kleinen Poſten zu ver
en bittet aber auf die augenblicklichen Verhältniſſe Rückſicht zu
nehmen.

Kreis Quedlinburg.
Hitfurt, 18. Februar. Die Pferde durchgegangen. Ein

auswärtiger Fuhrmann hatte hier eine Fuhre Bretter geholt. Nach
dem er in einer Gaſtwirtſchaft ſein Frühſtück eingenommen hatte
und heimwärts fahren wollte, raſten plötzlich die Pferde los, dem
ziemlich ſteilen Langenberge zu. Zum Glück zog das eine Pferd
nach rechts herüber, wodurch das Geſpann nicht den Berg herunter
rollte und zum Halten gebracht werden konnte.

im Wettbewerb
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Halle, 13. Februar. Großfeuer in Halle. Aus bisher un
bekannter Urſache brach am Sonntag nachmittag auf dem Grund
ſtück des Bankhauſes Peckold u. Raake am Riebeckplatz ein Feuer
aus, das im zweiten Stockwerk entſtanden war und ſich raſch auf den
Dachſtuhl weiterverbreitete. Mit 7 Schlauchleitungen gelang es nach
nahezu dreiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit der Feuerwehr, den
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Dachſtuhl iſt vollſtändig
eingeäſchert. Der Schaden iſt erheblich

Halle, 19. Februar. Der Räuber aus Leipzig. Mit den
Worten „Jch bin Sie ein Reiber, gäben Sie mich mal eine Mark“,
hielt geſtern nacht in der Trothaer Straße ein in einem Räuber
koſtüm ſteckender, ſonſt aber gemütlich ausſehender Herr einen jun
gen Mann an, der ſich auf dem Heimweg befand. Der junge Mann
verſtand Spaß und meinte lachend zu dem „Räuber“, er möge nach
Haus gehen und ſeinen Räuberſchlaf ausſchlafen. Aber da wurde
der Räuber ungemütlich. Er ſagte, er habe kein Geld mehr und
müſſe nach Leipzig fahren, und wenn der junge Mann ihm nicht die
Mark gebe, müſſe er eben ſterben. Darauf warf der Ueberfallene
den Räuber aus Leipzig in einen Vorgarten und rief einen Schutz
mann. Gemeinſam holte man den Räuber aus Leipzig wieder aus
dem Vorgarten heraus, da bat er, doch Gnade vor Recht ergehen zu
laſſen!!! und bot feine Uhr als Pfand an. Das änderte die Situation
man ließ ihn los und borgte ihm ſogar 2 Mark zur Fahrt nach
Leipzig. Gegen 5 Uhr früh hat er die Fahrt angetreten

Großalmenrode, 13. Februar. Eine Nähnadel 32 Jahre
im Körper gehabt. Vor 32 Jahren, als ſechsjähriges Kind,
hatte ſich eine Einwohnerin eine Nähnadel in den rechten Zeige
finder gebohrt. Die Sache wurde vergeſſen. Oftmals verſpürte
die Frau Schmerzen im Körper, ohne zu ahnen, daß es die Näh
nadel ſein könnte. Ein Gerſtenkorn am Auge brachte dieſe Nadel
jetzt nach 32 Jahren wieder ans Tageslicht.

Hoym, 13. Februar. Ein Opfer der Kälke. Am Sonn
tag gegen 10 Uhr vormittags wurde in der Froſer Straße hier
ein Mann aufgefünden, der infolge der Kälte an Händen und
Füßen derart erſtarrt war, daß er kein Glied mehr rühren konnte.
In einer Gaſtwirtſchaft wurde er von einem hieſigen Arzt unter
ſucht und dann dem Krankenhaus Ballenſtedt zugeführt. An
ſcheinend in der Trunkenheit iſt der Betreffende zuſammengebrochen
und im Rauſch der Kälte zum Opfer gefallen. Tags zuvor iſt er
bettelnd im hieſigen Ort geſehen worden. In ſeinem Beſitz befand
ſich ein guterhaltenes Fahrrad, das bei der hieſigen Polizeiver
waltung ſichergeſtellt wurde.

Aken, 13. Februar. Mafſenſterben von Wild. Jn den
i mliegenden Forſten findet man täglich erfrorene oder verhungerte
Rehe, Faſanen, Wildenten, Rebhühner und andere Tiere. Die
lang anhaltende ſibiriſche Kälte wirkt zerſtörend auf den Wildbe
ſtand. Die Forſtverwaltungen ſind eifrig beſtrebt, dem Maſſen
ſterben Einhalt zu bieten

Kloſtermannsfeld, 13. Februar. Entmenſchter Vakter.
Im Hauſe ſeiner Schwiegereltern ſchlug der 22 Jahre alte Arbeiter
Friedrich Gade in Abweſenheit ſeiner Braut ſeinem zweiſährigen
unehelichen Kinde einen ſpitzen Hammer in den Kopf. Das Kind
war ſofort tot. Der Mörder wurde bald darauf verhaftet

Ditfurk, 13. Februar. Durch die anhaltende Kälte ſind
hier verſchiedene Hühner erfroren. Auch wird das Verenden der

Tauben beklagt. Vielfach haben auch die Hühner die Kämme
erfroren
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An die Ortsvereinsvorſtände!
Nur noch vier Wochen trennen uns vom Parteitag. Am Eröff

nungstage wird die Arbeiterſchaft des Bezirks Magdeburg Anhalt
die Delegierten aus dem Reiche durch eine Rieſendemonſtration be
grüßen. Der Bezirksvorſtand erwartet viele zehntauſende Anhänger
der Sozialdemokratie aus dem ganzen Bezirk. Darüber hinaus
werden auch die umliegenden Bezirke ſich an der Demonſtration be
teiligen.

Jn allen Orten müſſen die nächſten Tage zur regen Propagande
für den 10. März benutzt werden. Vor allen Dingen gilt es, die
Plakettenzu verkaufen. Die Orktsvereine ſollen bekanntlich
bis ſpäteſtens 18. Februar die Plaketten abgeſetzt und mit dem Be
zirksſekretär verrechnet haben. Wir bitten dringend, diefen Termin
möglichſt einzuhalten, damit wir eine Ueberſicht über die Beteiligung
an der Demonſtration bekommen.

Am 10. März wollen wir die rote Fahne durch Magdeburg tra
gen. Der Feſtzug ſoll ganz im Zeichen dieſer Farbe marſchieren.
Dieſe Abſicht kann nur durchgeführt werden, wenn alle Orte
tote Fahnen mitbringen. Deshalb haben wir bereits em
pfohlen, Beſtellungen auf einfache rote Fahnen mit eingedrucktem
SPD. bei der „Biene“, der Warenvertriebsſtelle der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend, aufzugeben. Dieſe Fahnen beſtehen aus beſtem
Schiffsflagentuch; ſie ſind wetterfeſt und ſehr preiswert. Wir erwar
ten auf das beſtimmteſte, daß kein Ort ohne Fahne nach Magdeburg
kommt. Beſonderen Wert legen wir auf das Mitbringen der Fahnen
der verſchiedenen Arbeiterorganifationen. Jmmer wieder aber er
iuchen wir die Ortsvereinsvorſtände, rege Propaganda für den 10.
März zu machen.

Bei dieſer Vorarbeit für den Parteitag dürfen ſelbſtverſtändlich
die anderen notwendigen Arbeiten nicht zurückſtehen. Das gilt be
ſonders von der Beitragskaſſierung. Wir hoffen beſtimmt, daß irn
erſten Quartal 1929 genau ſo pünktlich abgerechnet wird, wie im
ſetzten Quartal des Vorjahres.

Der Bezirksvorſtand J. A. Guſtav Ferl.
S

Konferenz der ſozialdemokr. Gemeindevorſteher.
Am Sonntag, den 24. Februar, morgens 10 Uhr, findet in Mag

deburg, in der Freundſchaft (Prälatenſtraße) eine Konferenz der ſo
zialdemokratiſchen Gemeindevorſteher und Schöffen von ſolchen Ge
meinden des Regierungsbegirkes Magdeburg ſtatt, denen ein Guts
bezirk zugelegt worden iſt. Jn Gemeinden mit zugelegtem Guts
bezirk, in denen wir den Gemeindevorſteher oder die Schöffen nicht
ſtellen, können auch Gemeindevertreter als Parteigenoſſen entſandt
werden.

Die Tagesordnung lautet:
1. Das Auseinanderſetzungsverfahren mit den Gutsbezirken.

(Referent: Genoſſe Landrat Gebhardt.)
2. Diskuſſion.

Die Unkoſten für die Delegation trägt jeder Ort ſelbſt. Die finan
zielle Auseinanderſetzung der Gemeinden mit den aufgelöſten Guts
bezirken findet in der nächſten Zeit ſtatt. Es iſt unbedingt im Jnter
eſſe der in Frage kommenden Gemeinden erforderlich, daß die Kon
terenz beſchickt wird.

Das Parteibuch iſt vorzulegen.

Bezieksausſchuß für Kommunglpolittt

J. A. S. Crum nenerl
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Vermiſchtes.
Neue Schiffsform eines Ozeandampfers.

Der neue Lloyd- Dampfer „Jſar“

iſt das erſte größere Seeſchiff, das nach der ſogenannten Maierform
erbaut worden iſt. Die gewählte neuartige Schiffsform läßt beſſere
Seeeigenſchaften gegenüber dem nach normaler Form erbauten
Schiff erwarten. Auch iſt mit einer erhöhten Geſchwindigkeit bei
ſonſt üblicher Maſchinenleiſtung zu rechnen. Der Damofer wird eine
beſchränkte Anzahl von Paſſagieren efördern können und wird in
dieſer Hinſicht mit modernen Einrichtungen ausgeſtattet. Unſer
Bild ſtellt die „Jſar“ kurz vor dem Stapellauf dar.

Mit dem Schlitten in den Tod. Auf einer Landſtraße bei Alten
rüthen im Kreiſe Lippſtadt (Weſtfalen) fuhr ein mit vier Per
ſonen beſetzter Schlitten auf einer abſchüſſigen Wegſtrecke in ein
Pferdegeſpann. Das Tier wurde ſcheu, riß den Schlitten um und
ſchleifte ihn mehrere Kilometer weit mit ſich. Dabei wurden drei
Perſonen gekötet; ein Landjäger erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er kaum mit dem Leben davonkotnmen dürfte. Das raſende
Pferd rannte ſchließlich in eine Schafherde hinein und tötete ſieben
Schafe.

Ein Faſſadenklekkerer treibt ſeit längerer Zeit in Duisburg
ſein Unweſen. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß dieſer
Tage, gegen den frechen Einbrecher eine beſondere Aktion in die
Wege zu leiten. Der Gauner beantwortete dieſe „Ungebühr“ da
mit, daß er in die Wohnung des Leiters der ſtädtiſchen Polizei
verwaltung kletterte und dort Schmuckſachen im Werte von über
100 Mark erbeutete.

Schwere Exploſionen. Jn einem Speiſeſaal der Geſellſchaft
Montecatint in Meſt rei (Jtalien) ging dieſer Tage infolge Ein
frierens des Waſſers in den Behältern ein Küchenherd in die Luft.
Zwei Arbeiter wurden auf der Stelle getötet, drei andere mußten
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden. Wenige Minuten
vor dem Unglück hatten rund 200 Arbeiter den Speiſeſaal ver
laſſen. Auf dem Gute Dannenwalde in Fürſtenberg (Meck
lenbürg) explodierte der Keſſel eines Kartoffeldämpfers. Durch
die Wucht der Exploſion wurde eine Wand fortgeriſſen. Die Ar
beiterfrau Günther erlitt ſchwere Verletzungen und Brandwunden.
Die Urſache der Exploſion konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Auch ein Opfer der Kälte. Vor einigen Tagen verlautete, daß
auf den Militärpoſten vor dem bulgariſchen Kriegsminiſterium in
Sofia ein nächtliches Attentat verübt worden ſei, bei dem der
Poſten durch einen Schuß in den Oberſchenkel erheblich verwundet
wurde. Der Soldat hat inzwiſchen zugegeben, ſich die Wunde mit
ſeinem Gewehr ſelbſt beigebracht zu haben. Er habe während der
vierſtündigen Wachtdauer unter der ſibiriſchen Kälte ſo gelitten, daß
er den Plan faßte, ſich durch einen Selbſtſchuß Winteraufenthalt in
einem warmen Lazarett zu verſchaffen.

Mit dem Gerüſt in die Tiefe. Jn Haarlem ſtürzte ein bei
dem Neubau eines Verwaltungsgebäudes verwendetes Hängegerüſt
aus 12 Meter Höhe zu Boden. Zwei Arbeiter, die auf dem Gerüſt
beſchäftigt waren, verunglückten dabei tötlich. Der Unfall iſt auf
den Bruch eines eiſernen Stabes zurückzuführen.

Filme der Woche.
Lichkſchauſpielhaus. Im Lichtſchauſpielhaus läuft eine äußerſt

Bwirkungsvolle Verfilmung des intereſſanten Wallaceſchen Kriminal
romans Der große Unbekannte“. Es geht mitunter ziem
lich unheimlich her. Es gibt Revolverſchüſſe, Tote, Verbrecherjagden
und dergleichen mehr. Aber, wie geſagt, die Sache iſt geſchickt auf
gezogen und wirkt. Die Regie verſtand es vor allem, die Zuſchauer
irre zu führen. Alle Beſucher ſind über die Wendung, die der Film
nimmt, höchſt erſtaunt. Man hält einen ganz Unbeteiligten für den
Mörder und einen großen Kriminaliſten für einen Erzgauner, wäh
rend die, welche man als gute Menſchen anſah, ſich hinterher als die
wirklich böſen Menſchen entpuppen. Jm Film liegt Tempo und
Schmiß. Man kommt auf ſeine Koſten. Jm Beiprogramm werden
einige intereſſante bzw. luſtige Beifilme gegeben.

Briefe an das Tageblatt.
Ein Wunſch der Krankenhausinſaſſen.

Die Kälte in den letzten Wochen hat ſich auch im Krankenhauſe
recht unangenehm bemerkbar gemacht. Wenn auch zugegeben wer
den muß, daß der außerordentlichen Kälte nur unter Aufbietung
großer Mengen von Brennſtoff entgegengetreten werden kann, ſo
ſcheinen doch große techniſche Mängel an der Heizung vorzuliegen,
daß es nicht gelang, die Zimmer, in denen Patienten liegen, auch
nur einigermaßen zu heizen. An einigen Tagen wurde eine Tem
peratur von drei Grad Celſius gemeſſen Dieſe Temperatur iſt na
türlich vollkommen unzureichend. Die Kranken froren in den Betten
Von ihnen ſind ſehr viele erkältet. Daß der jetzige Zuſtand auf kranke
Perſonen nicht den günſtigen Einfluß ausübt, iſt wohl ohne weiteres
klar. An die maßgebenden Stellen ſei deshalb appelliert, die tech
niſchen Mängel zu beſeitigen und eine Reparatur der Heizung ſofort

vornehmen zu laſſen. X. Y.
Veranſtaltungen.

Der Maskenball im Stadtpark, eine jedes Jahr wiederkehrende
und ſtark beſuchte Veranſtaltung, wird auch am heutigen Mitt-
woch eine große Anzahl von Beſuchern aufweiſen. Nicht weniger
als vier Muſikkapellen werden zum Tanze aufſpielen; ferner ſind
zahlreiche große Ueberraſchungen vorgeſehen. Alle Ankündigungen
Aber dieſen Maskenball deuten darauf hin, daß es ſich um eine
außerordentliche Veranſtaltung handelt.

Aus der Partei.
Die belgiſche ſozialiſtiſche Preſſe iſt um ein Organ reicher. Seit

einigen Tagen iſt im Verlage des Brüſſeler „Peuple“ die erſte
Nummer einer illuſtrierten humoriſtiſchen Zeitung „La Trique“
(Der Knütteh) erſchienen. Das neue Organ verſpricht, den Gegnern
recht viele und tüchtige Hiebe auszuteilen. Die Zeitung erſcheint
alle vierzehn Tage.

Die holländiſche Arbeiterpartei und die Gewerkſchaften gründe
ten dieſer Tage eine Ar beiterpreſſe A.G. Der niederlän-
diſche Gewerkſchaftsbund brachte zu dieſem Zweck 1 Million Gul
den auf. Die Arbeiterpartei trat mit allen Beſitzungen der neuen
Geſellſchaft bei. Inzwiſchen ſind 2000 qm Gelände zum Bau neuer
Preſſehäuſer aufgekauft worden. Das neue Gebäude ſoll in zwei
Jahren fertiggeſtellt ſein. Es erhält eine Frontſeite von 27, eine
Tiefe von 50 und eine Rückenſeite von 40 Metern.

Gewerkſchaftliches.
30 000 Textilarbeiter ausgeſperrt.

Stillegung der Lauſitzer Tuchinduſtrie.
Im Bezirk des Arbeitgeberverbandes der Lauſitzer Tuchinduſtrie

in Cottbus wurden am Dienstag mit Arbeitsſchluß ſämtliche Be
triebe ſtillgelegt, nachdem in Sachſen und Thüringen das Angebot
der Arbeitgeber, die Lohntarife zu verlängern, abgelehnt worden
iſt. Von dieſer Maßnahme werden über 30 000 Arbeitnehmer be
kroffen.

Lohnverhandlungen für die Reichs und Stagksarbeiter. Bei
den am Montag im Reichsfinanzminiſterium ſtattgefundenen
Lohnverhandlungen für die Reichs und preußiſchen Staatsarbeiter
wurde von den Regierungsvertretern vorgeſchlagen, die gekündigten
Lohntarife auf unbeſtimmte Zeit zu verlängern. Dieſem Vor
ſchlag wurde jedoch von den Organiſationsvertretern entſchieden
widerſprochen. In längerer Begründung haben ſie die Notwendig
keit einer ſofortigen Lohnerhöhung nachgewieſen Eine
Einigung konnte trotzdem nicht erzielt werden. Die Ver
handlungen wurden daher vertagt. Ueber einen neuen Verhand
lungstermin muß erſt noch eine Verſtändigung herbeigeführt
werden.

Wirtſchaft und Handel.
Die Anternehmer denken nicht an Preisſenkung.

Das iſt der Sinn der Ausführungen, die der Leiter des Wu p
pertaler Bembergkonzerns in der am Montag ſtattge
fundenen Generalverſammlung machte. Er ſagte u. a. „Der J. P.
Bemberg A.-G. iſt es gelungen, ihr eigenes Markt und Preis
niveau zu halten. Es lag bisher kein Anlaß vor, die ſeit Jahren
geübte ſtabile Preispolitik zu ändern.

Was heißt ſtabile Preispolitik? Die Kämpfe am Kunſtſeiden
markt haben in der letzten Zeit gezeigt, daß der Preis ſtark über
ſetzt iſt. Fachleute behaupten, daß eine Senkung um gut 50 Proz.
durchaus möglich ſei. Der ganzen Textilinduſtrie könnte durch eine
ſolche Preisſenkung eine ſtarke Anregung gegeben werden. Die
Herren vom Bergkonzern, die mit den Elberfelder Glanzſtoffleuten
und dem Farbentruſt die deutſche Kunſtſeideninduſtrie beherrſchen.
erklären aber, es liege keine Veranlaſſung vor, die Preiſe her
unterzuſetzen.

Andererſeits genieren ſich dieſelben Geiſter nicht, eine Ver
minderung der Löhne zu verlangen. Wie reimt ſich beides zu
kammen?

Marktberichte.
Die Feſtigkeit an der Berliner Produktenbörſe fand auch

am Dienstag ihre Fortſetzung. Die Befürchtungen wegen Erfüllung
der Märztermine nahm bei dem immer noch ſtärker werdenden
Froſt weiter zu. Demzufolge waren die Eröffnungsnotierungen
am Markte der Zeitgeſchäfte für die Märzausſichten in beiden Brot
getreidearten feſter und konnten im Verlaufe der Börſe noch weiter
anziehen. Auch die ſpäteren Sichten wurden hierdurch beeinflußt.

Berliner Getreidebörſe vom 12. Februar
11. Februar 12. Februar

ab märkiſche Station in Mard
219. bis 218. 218. bis 220
A6 vis 207.— 207. bis 208
218 bis 230 218. bis 230.
192. bis 02 192. bis 202.

WeizenRoggen eBraugerſte
Futter u. Induſtrie-Gerſte

Hafer 200. bis 206 200. bis 206.Locve Mais Berlin 238 bis 239 233- bis 239Weizenmehl 26. bis 29.50 26.25 bis 29.75
Roggenmehl e 27.10 bis 29.35 27.20 bis 29 45
Weizenkleie 15.25 bis 15.50 15.25 bis 15 50Roggenkleie e 14.75 14 75

Berliner Viehmarkt. (Zentralviehhof). Auf dem Rinder
markt entſprach das Angebot der Nachfrage. Nach ruhigem Ge
ſchäft dürften die Preiſe unverändert bleiben. Mehr gefragt waren
magere Bullen. Auch auf dem Kälbermarkt verlief bei nor
malem Auftrieb das Geſchäft ruhig bei wenig veränderten Preiſen.
Dagegen war der Auftrieb auf dem Schweinemarkt etwas
knapp, was lebhafteres Geſchäft zur Folge hatte. Die Preiſe be
feſtigten ſich und dürften vorausſichtlich um einen Pfennig pro
Pfund Lebendgewicht höher notiert werden als am letzten Markt.

Buktermarkk. Die amtliche Feſtſtellung der Berliner Butter
notierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhan
del, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lautet für erſte
Sorte auf 188, für die zweite Sorte auf 179 und für abfallende
Ware auf 163 Mark je Zentner. Tendenz ſtetig.

Sport.
Turn und Syork- Verein „Freiheit“ Halberſtadt-Wehrſtedt. Am

Mittwoch, den 13. Februar, abends 8.30 Uhr, findet im Vereinslokal
unſere erſte Komiteeſitzung zum Waldfeſt ſtatt. Das Erſcheinen
ſämtlicher Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.

Arbeiter Radfahrer Verein. (Motkorfahrer-Abteilung.) Am Don
nerstag, den 14. Februar 1929, abends 9 Uhr, findet im „Odeum“
eine ſehr wichtige Motorfahrer- Sitzung ſtatt. Da ſehr dringende
Punkte, wie Verſicherung, Beitragszahlung, Tourenanſetzung für
März uſw. auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen eines
jeden Einzelnen unbedingte Pflicht.

Arbeiter Radfahrer Verein „Harzfreund“ Werunigerode. Sonn
abend abend fahren 1. Mannſchaft und Kunſtfahrer zu dem Feſt der
Staats und Gemeindearbeiter. Wir treffen uns um 8 Uhr im

„Monopol“. 8
6Gopaldemolr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel.

Zungſozioliſten. Donnerstag, 20 Uhr, Zuſammenkunft Ausſichten Allmähliche Milderung des

o. Arbeiter zugend
Halberſtadt. Heute abend: Turnen und Tanzen in der Turnhalle

Harzſtraße. Turnzeug und 5 Pfg. ſind mitzubringen. Außerdem
müſſen ſich bis heute abend alle Teilnehmer für den Mitteldeutſchen
Jugendtag und für den internationalen Jugendtag in Wien melden.
Der Magdeburg-Beitrag beträgt 50 Pfg., die heute abend zu bezah
len ſind. Horde Auguſt Bebel: Freitag: Hordenabend. Am Sonn
kag findet unſer erſter „Bunter Nachmittag“ im Spiegelheim ſtatt.
Jeder muß zu dieſem Tage einen jüngeren Genoſſen bzw. Genoſſin
mitbringen.

Werbebezirk Thale-Huedlinburg. Am Sonntag findet in Thale
unſere Werbebezirksſitzung ſtatt.
Heim. Tagesordnung: 1. Bericht von der letzten Sitzung; 2. Orts
gruppenberichte; 3. Vortrag Jugend und Politik; 4. Magdeburg
Wien; 5. Bericht von der Bezirkskonferenz; 6. Oſterwerbung; 7. Ver
ſchiedenes.

Thale. Alle Jugendgenoſſen, welche „Rote Falken“ werden wol
len, treffen ſich Montag, 8 Uhr, im Heim. Es wird eine rege und
ernſthafte Beteiligung erwartet.

„»Sthrvngz-Not- Gold
Halberſtadkt. Am 23. Februar, 20 Uhr, findet beim Kameraden

O. Bollmann (Jugendheim), der 2. Bildungsgbend für die 1. Ab
teilung ſtatt. Sprechen wird Kamerad Paul Wille über „Wie ſteht
das Reichsbanner zu den Gewerkſchaften und den republikaniſchen
Parteien“. Da bekanntlich Kamerad Wille dieſes Thema gut be
herrſcht, wird er ſeinen Zuhörern einen ſehr lehrreichen Vortrag
halten. Nach dem Vortrag geſelliges Beiſammenſein der Erſchiene
nen. Da die 1. Abteilung noch keine Verſammlung gehabt hat, hofft
der Bildungsausſchuß auf recht zahlreiches Erſcheinen der Kamerg
den und deren Frauen. Kameraden aus den anderen Abteilungen
ſind herzlich willkommen. Zugleich weiſen wir ſchon heute auf den
3. Vortrag hin, welcher am 2. März im Kaſino (Spiegelſtraße) ſtatt
findet. Es ſpricht dort Kamerad P. Weber über „Einheitsſtaat“

Halberſtadt. Spielerkorys. Am Donnerstag, 18.30 Uhr, treten die
Spielleute an der Harmonie-Ecke Spiegelſtraße an

Oſchersleben. Jugendabteilung. Am Sonnabend, 16. Febr. findet
beim Kam. Gaſtwirt Fr. Krüger (zur Sonne) ein. Geſangsabend mit
nachfolgendem gemütlichen Beiſammenſein ſtatt, wozu wir alle Ka
meraden herzlichſt einladen. Die Altersgruppe iſt auch herzlichſt ein
geladen.

der hauptfärtlienſten deutſchen Sender

Donnerskag, den 14. Februar.

Berlin. 19.30 Hoffmanns Erzählungen“, phantaſtiſche Oper von
Offenbach.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Uebertragung von Dresden: Das Klavierkonzert in

drei Jahrhunderten, 21.15 Sonette und Monologe von Shakeſpeare
Hamburg. 20 „James Cook“, funkiſche Suite von Reiner.
Langenberg. 20 Uebertragung von Münſter „Bauernabend“

(Muſik, Gefang und Rezitation), 21.30 Uebertragung von Köln: Hei
tere Stunde.

Amtliche Wetternachrichten.

Wektkerbericht der Deutſchen Seewarte Hamburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend

Ueber dem Raume von Skandinavien bis Rußland beginnen
die Temperaturen langſam anzuſteigen; vor allem iſt die Warm
waſſerheizung der Oſtſee merkbar geworden. Kopenhagen hat nur
noch 6 Grad Kälte und eine Station an der Oſtküſte von Süd
ſchweden 5 Grad Kälte. Jn dieſem Gebiet beginnt nunmehr das
Barometer zu fallen, während es über Südfrankreich ſehr ſtark
anſteigt. Die Wirkung dieſer Luftdruckänderung wird ſein, daß der
Wind in unſerem Bezirk über Nord nach Nordweſt drehen wird.
Die Luft kommt dann von der See her, wo ſie ſtark angewärmt
worden iſt. Außerdem trägt zur Milderung der Temperatur bei,
daß einzelne Gebiete mit Wolken und Schneefall über Deutſchland
hinwegziehen; durch die mmer wird die Ausſtrahlung wäh

er Nacht ſtark gemindert.rend d cht g Fryſe du
aufziehende Bewölkung, zeitweiſe etwas Schneefall

Anfang pünktlich 9.30 Uhr im

Herrn.

Kleine Womgue auf R
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Die unvergeſſene Stunde.
t Novelle von Willy Hanſen.

Dies etwa war die Vorgeſchichte Daß die Paſſagiere des
„Smart Fellow“, jenes bekannten Luxusdampfers, der den Verkehr
zwiſchen Marſeille und den Canariſchen Inſeln vermittelte, plötzlich
aus dem Schlaf fuhren und mit angſtvoll aufgeriſſenen Augen in
die Dunkelheit ihrer Kabinen ſtarrten. Jrgendetwas Unerwärketes,
Furchtbares mußte geſchehen ſein. In der nächſten Sekunde war
es ihnen klar, was ſie aus dem Schlummer jagte: das regelmäßige
Stampfen und Dröhnen der Maſchinen, das bisher ihnen gleichſam
als Wiegenlied gedient hatte, hatte aufgehört. Es herrſchte eine be
ängſtigende Stille. Aber nur einen Augenblick. Dann hörte man
den Widerhall ſchwerer Schritte vom Deck, hörte das Fluchen rauher
Männerſtimmen, das gellende Heulen von Sirenen und unverſtänd
liche Geräuſche und Signale. Ehe ſich die Paſſagiere ganz zurecht
gefunden hatien, rannten auch ſchon die Stewards durch die Gänge,
krommelten mit Fäuſten an die Kabinentüren, wild, rückſichtslos
brüllten „Alle Mann an Deck, Schwimmweſten anlegen“ und waren
verſchwunden, ehe man den furchtbaren Sinn dieſer Worte richtig
verſtand.

Frierend, zitternd, nur aufs notdürftigſte bekleidet, drängten die
Paſſagiere aufs Deck. Oben herrſchte alsbald ein unbeſchreibliches
Hürcheinander. Frauen weinten hyſteriſch, Männer brüllten, Kin
der ſchrieen. Alles drängte zu den Booten. Keiner begriff die Ur
ſache der Gefahr, denn das Waſſer lag ſchimmernd im Silberlicht
des Mondes, vor ihnen ſo ſtill und blank und glatt wie ein Spiegel.
Aber dieſer friedliche Anblick wirkte vielleicht noch beängſtigender
als Sturm und Wellenſchlag es getan hätten das Geheimnisvolle
der drohenden Gefahr ſtand vor den Menſchen gleich einem böſen
kauernden Tier.

Das Schiff lag mit ſtarker Schlagſeite nach Luv über, ſo daß es
nicht ganz mühelos war, ſich auf dem Deck zu bewegen. Aber es
machte keine Fahrt und nur zuweilen zitterte es und ſtöhnte wie
ein zu Tode Verwundeter

Am Fuß der Brücke ſtand der Kapitän mit ſeinem erſten Offizier,
Mit gezogener Piſtole überwachte er das Ausſchwenken der Davits.
Die Mannſchaft die keuchend und angeſtrengt arbeitete vermochte
trotzdem kaum, ſich der andrängenden Paſſagiere zu erwehren. Aber
als die Taljen ſich quitſchend und kreiſchend langſam in Bewegung
ſetzten als das erſte Boot ſich bis zur Reelingshöhe herabſenkte,
durchbrachen die Menſchen, die zum Schutz der Rettungsaktion auf
geſtellte ſpärliche Poſtenreihe. Alle Drohungen, alle Beſchwörungen
waren vergeblich Selbſt ein paar von dem Kapitän in die Luft ab
gefeuerten Schüſſe hatten keine Wirkung

Der erſte, der ſeine Hand auf den Rand des Bootes legte, war
Thomas Hausmann, der jugendliche Direktor der Stahlwerke Süd
aus Bochum. Während der ganzen Fahrt hatte dieſer Multimillio
när, deſſen Befehlen zehntauſend Arbeiter zu gehorchen gewöhnt
waren, die Bewunderung der Mitreiſenden, ſeine enkzückende junge

Frau Hilde, mit der er ſeine Hochzeitsreiſe machte, den Neid aller
engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen Mitſchweſtern erregt. Jetzt,
nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, flatternd und verzweifelnd, mit
wirrem Haar und verzerrten Zügen, erinnerte er in nichts mehr
an jene vornehme gepflegte und elegante Geſtalt, die vormittags,
die ſchöne und koſtbar gekleidete Frau im Arm, auf dem Prome-
nadendeck einherzuwandern pflegte.

Ja, Thomas Hausmann alſo war der erſte, und gerade war er
im Begriff, in das Boot zu ſpringen, als er fühlte, wie ein Arm
ihm umklammerte. „Thomas hauchte eine Stimme es war
diefelbe weiche und ſanfte Stimme, die er aus vielen Stunden ver
ſchwiegener Zärtlichkeiten ſo gut kannte. Aber er mußte ſie wohl
vergeſſen haben, dieſe Stimme, denn er machte nur eine ſchroffe,
mechaniſche Bewegung, als wollte er eine gefährliche Laſt von ſich
abſchütteln. Doch der Arm hielt ihn feſter er ſah ſchon den
Augenblick nahe, da andere ihn zurückdrängen, ihm zuvor kommen
wſirden. Brüsk drehte er ſich um er blickte in ein tränennaſſes Ge
ſicht. Laß los!“ ſchrie er brutal, und da die Frau nicht gleich ant
woörtete, ſchlug er ihr mit einem wüſten Fluch die geballte Fauſt
in das weiße, vlaſſe Geſicht, daß die Frau mit einem wehen Auf
ſchret blutüberſtrömt zuſammenbrach

berichten wäre, daß durch eine gnädige Schickſalsfügung man
hat die näheren Umſtände damals in der Zeitung nachleſen können

alle Paſfagiere gerettet wurden bis auf ein kleines Kind, das
von der vor Angſt irrſinnig gewordenen Menſchenmenge zertram
pelt worden war. Und zwei Tage ſpäter fuhren der Direktor Tho
mas Hausmann und ſeine junge Frau deren ſchönes Antlitz durch
einen breiten Verband, den ſie um die Stirne trug, nur wenig enk
ſtellt war über Marſeille, Paris und Köln nach ihrem zukünftigen
Wohn und Tätigkeitsort.

Hilde durchſchritt die koſtbar eingerichteten Räume der Villa mit
bem gleichgültigen Ausdruck eines Menſchen, den das alles eigentlich
nichts anging. Sie kam zu dem gemeinſamen Schlafzimmer und
wandte ſich nach einem nüchtern prüfenden Blick an den Diener

„Richten Sie für mich ein Schlafzimmer im erſten Stock ein.
Der Diener, zu gut geſchult, um auch nur eine Andeutung ſeiner

Ueberraſchung zu zeigen, verbeugte ſich ſtumm. Hausmann ſagte
kein Wort.

Sie aßen gemeinſam in dem lichten, hellgetäfelten Speiſeſaal des
Erdgeſchoſſes, und es waren traurige Mahlzeiten, zu denen Haus
mann ſich einfand mit einem Geſicht, als beſtiege er ein Schaffot.
Es wurden kaum die notwendigſten Worte gewechſelt und ſofort
nach dem Eſſen zog ſich der Direktor mit einer geſtammelten Ent
ſchuldigung zurück. Er konnte den Anblick des bleichen, ſteinernen
Antlitzes ſeines Gegenüber nicht ertragen

Sie empfingen gemeinſam ihre Gäſte, denen gegenüber Hilde
die heiterſte, liebenswürdigſte Wirtin war, allen Fragen wegen der
Urſache ihrer Verletzung mit einer geſchickt erſonnenen Lüge auswei
chend. Sie machten gemeinſam ihre Beſuche, Hilde immer mit der
ſchwarzſeidenen, den Verband verhüllenden Stirnbinde, an die ſich
ihre Bekannten allmählich bereits gewöhnt hatten.

„Könnten wir dieſe geſellſchaftlichen Verpflichtungen nicht zurück
ſtellen bis deine Wunde verheilt iſt?“ fragte Hausmann ſie einmal
leiſe und demütig. „Nein“, widerſprach ſie kühl. „Es würde zu
lange dauern und ich weiß, was ich Dir und Deiner Stellung
ſchuldig bin.“

Er zuckte zuſammen und ſchwieg. Vier Wochen ſpäter fing er
erneut an: „Iſt die Wunde noch immer nicht vernarbt?“

Er würgte an ſeinen Worten. Statt einer Antwort zog ſie den
Verband herab das Zeichen, das ſeine Fauſt hinterlaſſen hatte
flammte blutig rot wie am erſten Tage. S

Du ſollteſt einen weiteren Arzt hinzuziehen“, ſtammelte der
Mann. „Ich kann mir nicht erklären, warum es nicht heilt und ich
fürchte, es könnte Brand hinzuſchlagen.“

„So fürchteſt Du? Jch fürchte nicht. Und ich denke, ein
Arzt genügt. Vielleicht vielleicht kann es nicht heilen

Da ging er, mit ſchleppenden Schritten und hängenden Schul
kern Er ſah aus wie ein alter Mann

Einmal, als er glaubte, ſie wäre ausgefahren, ſchlich er ſich in
ihr Zimmer. Er hatte Sehnſucht, einmal den Duft ihres Körpers
zu ſpüren ja, er wollte ſeine Lippen auf ein Taſchenktuch, ein
Kleidungsſtück von ihr preſſen und einmal ein einziges Mal nur

glauben, dies alles wäre nie geweſen.
Aber als er, vorſichtig wie ein Dieb, die Türe öffnete, ſah er

ſie vor ihren Spiegel ſitzen. Sie hantierte mit irgendwelchen blitzen
den Geräten. Und er bemerkte, daß ſie ſich bemühte, die Wunde,
die ſchon im Heilen begriffen war, kunſtvoll wieder aufzureißen.
Jhre Lippen hatte ſie vor Schmerz zuſammengepreßt, und ein unbe
ſchreiblicher Ausdruck in ihren Augen, den er erhaſchte, ohne daß
ſie ſeine Anweſenheit bemerkte, ließ ihn erſchauern. Da entfloh er
wie ein Gehetzter

An dieſem Abend ſchrieb er ihr einen Brief, in dem er ſie bat, in
die Scheldung einzuwilligen. Er bot ihr die Hälfte ſeines Vermö
gens und eine angemeſſene Betkeiligung an dem Reingewinn ſeines
Werkes bis zu ihrem Tode. Aber als er ſich am nächſten Mor
gen, zerſchlagen von einer durchwachten Nacht, erhob, fand er auf
ſeinem Nachttiſch ein Kärtchen von ihr, mit einem einzigen lako
niſchen Wort Nein.

„Jch muß mit ihr ſprechen es geht ſo nicht länger Ich
werde verrückt“, grübelte er. Und nahm alle Kraft zuſammen, um
Hilde beim Mittageſſen mit etwas größerer Energie entgegenzukre

tken, als er ſie bisher aufzubringen vermochte.
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Ich könnte, wenn Du dich weiter ſträubts, die Scheidung ge Er vergißt auch nicht, den Mann zu ſegnen, der vor mehr alse erzwingen“, ſagte er. weißt daß es einen geſetzlichen hundert Jahren dieſe Uhr gebaut hat. Und leine Gehilfen und die

Grund gibt, und ſch verſtehe nicht, was Dich veranlaſſen kann, mein Künſtler, die ſie bemalt haben. Ein Lächeln zieht über fein zerknit
Angebot ſo ſtrikt abzulehnen. Da ich Dir doch ſo zum Ekel bin. tertes, nervöſes Geſicht, ein verſchmitztes, felbſtgefälliges Lächeln. Er

„Ja Du biſt mir zum Ekel“, erwiderte ſie. Jhre Stimme würde ſich jetzt die Hände vor Vergnügen reiben, wenn er ſie frei
war wie ein Peitſchenſchlag. Der Mann verfärbte ſich. hätte, da er daran denkt, wie er zu dieſer Uhr gekommen iſt. Bei

„Und trozdem? einer alten Frau aus ſeinem Bekanntenkreiſe hat er ſie zufällig ge
„Trotzdem!“ funden. Achtlos ſtand ſie dort, und doch war es ſchwer, die Uhr
nd wenn ich klage?“ n e h d en Von n en We o aneo Sind eberredungskunſt hat er aufwenden müſſen. Und ſein letztes GeDann weiß morgen die ganze Siadi r n ganz dazu. Und alles ſteht nun auf einer Glückskarte. Die alte Frau hat

W nen e e de r der gar nicht gewußt, welchen Glücksſchatz ſie in Beſtzz hatte; trotzdem er
Stirne t dte v an e e hat o le ne n ege tone e eje vergeſſen kannſt du nie verzeihen?“ annt. Er hämt ſich eigen lich, azu iſt etzt eine Zeit, unS r h e en Vere zit an Ihre Lager waren er wendet ſich unwillig von dieſem Gedanken ab. Die Hauptſache iſt:

hart vor Verachtung. er hat die Uhr.z icht Er erteng die Hölle Da ſteht er auch ſchon vor dem hellerleuchteten Laden des AntiHausmann berlthrte das Thema nicht mehr. Er erkrug die quitätenhändlers. Sein künſtleriſcher Sinn ſtreichelt im Vorüber
dieſer Ehe, e e etwas Unvermeidliches ertragen muß D gehen die ſchönen alten Kunſtſachen, die der erfahrene Händler mit
man ſein Gewiſſen erträgt, vor dem man fich ja auch nicht trennen großer Sorgfalt ausgeſtellt hat. Nun wird auch ſeine Uhr dort pran
kann. Er verſuchte ſich hinter ſeiner Arbeit zu verſchanzen, be gen, nicht lange, denn ſie wird bald einen Liebhäber finden. Seine
ſchränkte den Aufenthalt in ſeinem Hauſe auf das unmöglich Not Käünde zittern vor Aufregung. Während er den Bindfaden vom
wendige. Der Erfolg war, daß er bis zum Sommer geſundheitlich Katet löſt, kalkuliert er, daß er ruhig noch fünfhundert Mark auf
vollkommen zuſammenbrach. ſchlagen könnte, denn ſie verträgt es, dieſe Uhr aus dem Empire.

Sein Arzt ſchickte ihn an die See. Hauemann gehorchte. Er Der alte Händler hat nur einen einzigen Blick auf die Ware ge
ging nach Norderney, wo er mit ſeiner Mutker und der Familie an. Vorher ſchon hatten dieſe verſteckten grauen Augen den Mann
ſeines Schwagers zuſammentraf. Hilde nahm er nicht mit. Sie ind ſeinen Wert gemeſſen, und dieſer Wert wäre für den Preis der
äußerte auch nicht den Wunſch, ihn zu begleiten. „Sie hat Mitleid Ware veſtimmend geweſen. Nun aber fliegt ein boshafter Blick zu
dachte er und eine zage Hoffnung begann in ihm emporzukeimen. dem Manne mit der Uhr hinüber. Der Händler lehnt den Ankauf
Aber ſie hatte kein Mitleid ſie litt blos ſelbſt zu ſehr unter dieſer mit einem Schütteln des Kopfes ab. Und weil der Fremde aufge
Gemeinſamkeit. bracht und erſchrocken nach dem Grund ſeiner Ablehnung fragt und

Acht Tage nach Thomas Hausmanns Abreiſe erſchien plötztich zaghaft den Preis nennt, der weit unter der urſprünglichen Abſicht
ſeine Mutter tief ſchwarz gekleidet, bei Hilde. Sie kam völlig über liegt, ſo fühlt der Händler ein wenig Mitleid. Er ſagt: „Warum
raſchend, hatte ſich nicht angemeldet und ſah elend und gebrochen nicht? Wenn die Uhr echt wäre, ſo hätte ich Jhnen auch den doppel

gus. ten Preis gegeben, wenn Sie ihn geſordert hätten!“Die alte Dame ahnte nichts von der heimlichen Tragödie. Sie Der Händler lacht und zeigt dem Manne zur handgreiflichen Be
rang vergeblich um Faſſung; endlich, ſchluchzend kam ſie mit der gründung obendrein noch den Firmenaufdruck auf der Rückſeiter
Wahrheit heraus: Sie wären auf dem Seeſteg ſpazieren gegangen, Made in France. Nun ſieht er es auch ſelbſt. Das ſcharfe Licht
vorgeſtern. Plötzlich wäre ein ſich auf dem Geländer herumtum der elektriſchen Lampen zeigt ihm ganz kraß und auch für ein weni
melnder Knabe herabgeſtürzt, ziemlich weit draußen, an der Steg ger geübtes Auge verſtändlich den Unterſchied zwiſchen einer feinen
Spitze. Thomas hätte es geſehen, und obgleich er ſelbſt nur ein künſtleriſchen Arbeit des Empire und ſeiner Uhr, die nichts anderes
ſchlechter Schwimmer ſei, wär er dem Kinde doch nachgeſprungen, iſt als Dutzendware aus der Zeit der Pariſer Weltausſtellung. Es
ſofort, beſinnungslos, in Kleidern. Es wäre ihm auch geglückt, den iſt, äls ſpränge alle Kälte der Nacht an dem Mann mit der Uhr
Jungen zu faſſen und über Waſſer zu halten, bis Boote kamen. hinauf und legte ſich ihm aufs Herz. Er murmelt eine Entſchuldi
Aber dann, plötzlich, ſei er geſunken. Man fand ihn ſogleich, aber gung und packt eilends ſein Paket wieder zuſammen. Dabei muß
es war zu ſpät. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende ge er ſich an den Tiſch lehnen, um nicht zu wanken. Der Händler
macht. kennt das und wendet ſich ab von dieſem Bild, das ihm täglichHilde hatte zugehört, ſtill, geſpannt, mit ganz großen, glängen- dutzendmal vor die Augen tritt.
den, faſt gierigen Augen. Endlich, als die alte Frau geendet hatte, Draußen iſt es noch kälter geworden. Das Paket mit der Uhr iſt
ſockerte ſich ihre Haltung. Jhr Geſicht, ſo eigentümlich ſtreng und dem Manne läſtig geworden, und er ſchiebt es unter den Mantel.
hart geworden in der letzten Zeit, wurde plötzlich weich und ſanft, Wie er ſo dahineilt, ganz in ſeine Sorgen zerfreſſen, da fängt
ein zartes, geheimnisvolles Lächeln huſchte über ihre Lippen die Uhr unter dem Rock plötzlich laut an zu ſchlagen. Silbern und

„Du? fragte die Mutter mehr erſchrocken als empört oder hell klingt ihr Schlag in die Kälte, ſodaß die Menſchen ſich um
drohend, denn ſie glaubte einen Augenbli, Hilde habe den Ver wenden und verwundert dem ärmlich gekleideten Manne nach

ſRand verloren. ſchauen. Voll brennender Scham im Geſicht preßt er den Arm auf
Aber die legte beide Arme um den Nacken der alten Dame, und das Paket unter dem Mantel, als könnte er den verräteriſchen

während auch ihr jetzt die Tränen hell und heiß über die Wangen Schlag erſticken. Dann läuft er wie gehetzt über den Fahrdamm zu
liefen, flüſterte ſie zärtlich, immer noch heiter beglückt darüber, noch dem gegenüberliegenden Bürgerſteig. Doch die Uhr ſchlägt noch

weinen zu können immer. Es ift, als riefe ſie ſeine Schande weit hinaus, als riefe ſie
„Frag nicht, Mutter frag nicht. Du weißt nicht, was vor die Worte. Dieb Diebl

ausging. Endlich kann ich ihn wieder achten ihn wieder lie Da erſchrickt der Mann mit der Uhr. Denn es iſt ja nicht mehr

ben die Uhr, deren ſilberner Schlag in das Dunkel der Nacht hineinrot d iſt die Oual ſeines Herzens, das da pocht und ruft:
ieh Dieb! Friedrich Natteroth.Der Mann mit der Ahr.

Den dünnen Mantel mit der einen Hand feſt an den Leib ge Menſchen im Muſterkoffer.
drückt, am anderen Arme ein Paket tragend, ſo eilt ein Mann in der
Kälte des Winterabends dahin. Er ſieht nicht nach rechts und links, Hinker den Kulifſen des Varieles.
trotz des Gedränges der Menſchen vor den erleuchteten Geſchäfts Ein ſeriöſer, geſchäftiger Herr läßt ſich dem Direktor des Varietes
läden der Hauptſtraße. Auch auf ihn iſt etwas von ihrer freudigen melden und wird mit nicht allgu freundlicher Miene empfangen
Unruhe übergeſprungen. Zuverſicht iſt wieder in ihm, und dieſe Zu „Machen Sie's kurz, Herr Melchior; wir kaufen unſer Programm
verſicht heißt bei ihm, dem gebildeten Manne, ebenſo wie bei dem bekanntlich in Paris und London ſelbſt ein
einfachen Menſchen Hoffnung auf Brot. „Und Sie haben dabei jede Nummer zwei, drei Monate ſpäter

Doch eigentlich nur im überſetzten Sinne: Brot. Es iſt noch keins als durch unſere Hand! Sehen Sie, meine Liſte umfaßt heute 889
es ſoll erſt Brot werden. Darum iſt doch auch ſein Schritt ſo beflüe Nummern und keine davon iſt vor einem Vierteljahr frei; über
gelt, ſein Blut ſo warm trotz der Kälte des Winterabends. Hier im die Hälfte haben bereits für dreiviertel Jahre abgeſchloſſen, zwölf
Paket trägt er es und er faßt es noch behutſämer ſie wird Nummern für einundeinviertel Jahr! Zum Beiſpiel nehmen Sie die
ihm Glück bringen, die Uhr, die er heute gekauft hat. Es iſt eine ſehr Deſtance Holliwood, die Meiſterin der Schlangen vergeben für
koſtbare Uhr, eine Uhr aus Porzellan mit einem Miniaturbild unter ein ganzes Jahr. Für Sie könnte ich den Abſchluß mit „Coliſeum“
dem Zifferblatt. Viel Geld muß ihm die Uhr bringen, die er nun in London drei Monate verlegen; dann hätten Sie die Sache ſchon
zum Weiterverkauf zu einem Antiquitätenhändler trägt. Die echte im nächſten Monat.“
SevresUhr aus dem franzöſiſchen Empire. Und das Geld für die Bei dieſen Worten öffnet er einen richtigen Muſterkoffer, Inhalt
Uhr wird ihn einige Monate der ſchweren Sorgen entheben. mehrere hundert Photographien Vallen von Preſſenotigen, unzählige
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Verträge und eine Riefenpreisliſte. Ein ganzer Stoß diefer ſchönen
Dinge bedeckt ſogleich den Tiſch.

Hier iſt die neueſte Photographie! Die Frau hat Klaſſe, was
Die Frau hat Raſſe, was? In allen Berichten über ſie heißt es ſo
jung und ſchon eine ſo große Nummer! Jch habe nur Jhr Jn
tereſſe im Auge; ich verkaufe Jhnen keinen Dreck vor zwei Mo
naten in Kalkutta haben die Schlangenbeſchwörer von der Holliwood
gelernt Dieſe Aufnahme zeigt die Gebiſſe der Schlangen: kein Gift
gzahn fehlt, Herr, die Frau ſieht jeden Abend dem Tode ins grin
ſende Antlitz.“

„Wie verkaufen Sie uns dieſe Nummer?“
Unter der Bedingung, daß Sie nicht mal Jhrer Schwieger

mutter den Preis verraten, mache ich Jhnen ein ganz beſonders gün
ſtiges Angebot. Ich kann jeden Tag die Sache mit hundertzwangig
bis hundertdreißig losſchlagen, aber ich will Jhr Programm billig
und zugkräftig machen. achtzig Märker ſollen Sie zahlen, da habe
ich nicht eine Mark Proviſion!“

„Die Woche achtzig Mark? Viel zu teuer
Ein ſo unendlich bedauernder Blick trifft den Direktor, ein ſo ver

zweifelnder Blick, daß der Gewaltige beinahe ſelbſt glaubt, der Jr
renhausreife nahe zu ſein. Aber er kennt ſeit vierundzwanzig Jahren
die Komödie und weiß gang genau, was nun folgt: voller ſittlicher
Entrüſtung beginnt der Agent ſeine „Muſter“ einzupacken.

„Herr Direktor, ich habe noch nie im Leben eine Schaubuden
nummer vermittelt!“

„Na, mein Beſter, warum ſo aufgeregt? Aber ſolche Tagesgage
für eine Schaunummer iſt mir zu hoch.“

Dieſe Senſation nennen Sie Schaunummer? Verkaufen
Sie Jhr Leben vielleicht für das Geld? Sie haben keine Ahnung,
was die Fräu alles leiſtet Gewiß, an ſich iſt es eine Schaunum
mer, aber die Frau arbeitet auch zwanzig Minuten mit ihren
Schlangen. Scheinbar wollen Sie aber Seriöſeres: wie iſt es mit
Daniel Danielewſtki, ruſſiſcher Schaukelakrobat? Oder mit Karpa et
Antoine, die Pariſer Tanzſenſation der Saiſon? Dann habe ich
Feuerfreſſer, Negerboxer, Jndianer als Beilwerfer ach, da fällt
mir eine Geſchichte ein! Sie kennen doch den Direktor A. in T.
der als langweiliger Gagenzahler bekannt iſt? Alſo vor drei Jahren,
als Barkentien die Nummer noch in Agentur hatte, vermittelt er die
Indianer dahin. Die Indianer arbeiten vierzehn Tage, kriegen zwei
mal kein Geld und ſagen dann endlich vor ihrem Auftritt. „Wenn
wir nicht auftreten, haben wir noch lange nicht unſer Geld, außer
dem für den Reſt des Monats kein Engagement aber wir ſtehen
im Kriegsſchmuck vor Dir und graben das Beil aus, paß' mal aufl“
Damit ſchwingt der Häuptling ſein Tomahawk; knack, ſitzt es einen
Viertelzentimeter über dem Kopfe des A. in der Tür. Sofort
hat er gezahlt und auch gleich die folgenden zwei Gagentage nicht
vergeſſen. Niedlich, nicht wahr? Alſo die Jndianer ſind gut, ver
laſſen Sie ſich auf mein Wort! Dann iſt da Rens Rengig, der Kö
nig der Kunſtpfeifer, auch weltbekannt. Alex Drupper, der ſchwarze
Herr der Welt, ſtemmt fünfhundert Kilo wie ein Pfund Butter;
oder haben Sie Intereſſe für die größte Zwergentruppe der Erde?
Miß Holliwood ſcheint Jhnen doch das Geeignetſte? Mir auch,
darum bot ich ſie Jhnen zuerſt an; alſo können wir den Vertrag
abſchließen?

Der Direktor macht es ihm nicht ſo leicht; „Gar kein Gedanke!
Jch zahle keine Fürſteneinkommen als Gage. Sie müſſen ſchon ſehr
viel billiger werden; ſonſt machen wir das Geſchäft nicht.“

„Von der Gage wollen Sie noch etwas abhandeln? Hier iſt
der Vertrag per Februar. einhundertzehn Mark, unterſchrieben,
bitte, überzeugen Sie ſich!“

„Mir ganz egal; es muß auch dumme Direktoren geben. Jch
kann nicht achtzig Mark für den Abend zahlen. Außerdem muß ich
jetzt e Tiſch. Wenn Sie nicht ſofort zuſchlagen, iſt die Gelegenheit
verpaßt.“

„Laſſen Sie mit ſich reden: für fünfundſiebzig will ich Jhnen
die Unterſchrift abnehmen, aber ich werde mir ſicher die Frau auf
ewig erzürnen.“

en reicht er. den Füllfederhalter, und die Abmachung iſt ge
roffen.

e

Schwer ſeufzend verläßt wenige Minuten ſpäter ein ſeriöſer,
geſchäftiger Herr das Varietee „Jmmerhin“, murmelt er, „iſt es
mir gelungen, mit dem Scheinvertrage die Frau innerhalb eines
Jahres um hundert Prozent teurer zu machen. Bald iſt ſie ein
großes Geſchäft!“ Walter Angtole Perſich.

Heinrich Heines Vegegnung mit Goethe
und Karl Marr.

Die Geſchichte des modernen Geiſteslebens und ganz beſonders
die des 19. Jahrhunderts weiß von manchen Freundſchaftsbünden
und gegenſeitigen Beeinfluſſungen bedeutender Männer zu erzählen,
deren Lebenswerk dadurch Bereicherung und gegenſeitige Förderung

erfuhr. Ebenſo reizvoll wie bei den großen klaſſiſchen Freundſchafr
ken ſind die allerdings nur flüchtigen Begegnungen eines Mannes,
der noch die Wunderblume der Romantik pflückte und doch die
Wirklichkeitsnähe der Barrikaden des 19. Jahrhunderts ſpürte, der
„auf Flügeln des Geſanges“ ſein Liebchen weit forttragen wollte,
und doch die Stunde „mitſchaffen und erleben wollte“, in der dieſer
Donner kracht, wie er noch nie in dieſer Welt gekracht hat, Heinrich
Heine.

In dieſem polar geſpannten Leben intereſſieren zwei Begegnun
gen, wie der Dichter des „Lyriſchen Jnteremezzos“ um die Gunſt
des alternden Goethe warb, und wie der Sänger der Freiheit
ckund Beſpöttler damaligen Preußentums mit Karl Marx im Exil
zuſammentraf.

Goethe ſtand im Abendſonnenglanze ſeines Lebens, war Mini
ſter in Weimar und Souverän der damaligen gebildeten
Welt. Goethe war ſchon der Unſterbliche, ſchon Denkmal; von
Heine waren die erſten Gedichte, erſte Proſa und ſeine erſten dra
matiſchen Verſuche bekannt. Aber noch bewegte ſich ſein Schifflein
zu unſicher in dem wogenden Meer der Meinungen und es iſt zu
verſtehen, wenn er Halt im Hafen Heimar finden wollte.

So zog er nach Weimar, ſpottete zunächſt herzlichſt über dieſes
Städichen, von dem er zunächſt das Bier und den Gänfebraken zu
loben weiß und iſt von Verehrung erfüllt von dem Manne, dem er
einſt ſeine Gedichte überfandte und dem er jetzt nur „die Hand küſ
ſen und wieder fortgehen wollte.“ Erſchrect ſteht der junge Heine,
der leichten Fußes durch Thüringen gewandert iſt, vor Goethe und
„blickt unwillkürlich zur Seite, ob nicht auch an ihm den Adler
ſähe mit den Blitzen im Schnabel“. Ueber eine formelle ja ober
flächliche Fragerei iſt die Begegnung nicht hinausgekommen, ſo
wurde u. a. berührt, „daß die Pflaumen auf dem Wege zwiſchen
Weimar und Jeng ſehr gut ſchmecken, und von Pappelalleen und
ähnlichem geſprochen, bis Goethe nach der augenblicklichen Beſchäf
tigung ſeines Gegenübers fragte. Als dann aber die keineswegs
ironiſch gehaltene Antwort „mit einem Fauſt“ erfolgte, wird fich
das Geſicht Goethes, deſſen Fauſt zweiter Teil noch nicht erſchienen
war, merklich verzogen haben. Die nun erfolgte ſpitze Frage Goe
ihes „Haben Sie weiter keine Geſchäfte hier in Weimar, Herr
Heine?“, iſt uns ebenſo verſtändlich, wie die lakoniſche ſchlagfertige
Antwort Heines, daß „mit meinen Füßen über die Schwelle Ew.
Exgzellenz alle meine Geſchäfte in Weimar erledigt ſind. Damit
empfahl ſich Heine für immer von Goethe.

Weit inhaltsvoller und für Heines Schaffen beeinfluſſender war
ſeine Begegnung mit einem anderen Manne, der freilich nichts
olympierhaft Abgeklärtes an ſich hatte, ſondern nur „ein ſchwarzer
Kerl aus Trier, ein markhaft Ungetüm“ war. Das war auch zu
anderen Zeiten und auf anderem Boden im Jahre 1848 in Paris.
Beide Männer haten die Hegelſche Philoſophie „vom Kopf auf die
Füße“ geſtellt und begegneten ſich nun auf dem Boden hiſtoriſcher
Wirklichkeiten, wo nur noch der „Sprung aus dem Reiche der Not
wendigkeiten in das Reich der Freiheit getan zu werden brauchte
und es „hinnieden Brot genug für alle Menſchenkinder“ geben
ſollte. Heine, der der damaligen bürgerlichen Geſellſchaft ins Jn
nerſte geſchaut hatte und in Paris den verſchlagenen Pfaden Saint
Simons nachwandelte, war zu ſtark Wirklichkeitsmenſch, um nicht
die Bedeutung der im Aufſteigen begriffenen ſozialiſtiſchen Bewe
gung zu erkennen. Bald berichtete der preußiſche Geſandte in Paris,
daß Heine, Marx und ein dritter Hauptmitarbeiter der gefürchteten
Zeitſchrift „DeutſchFranzöſiſche Jahrbücher“, ſobald fie den Fuß auf
preußiſches Gebiet ſetzen ſollten, wegen Hochverrats und Majeſtäts
beleidigung zu verhaften ſeien.

Heine mit feiner revolutionären Grundeinſtellung, ſeinem ſchar
en Seherblick erſpürte in Marx die geiſtige Erfaſſung und den Or
ganiſator kommender Gewalten, während Marx ſich durch Heines
ſchonungsloſe Kritik an den damaligen politiſchen Zuſtänden, wie
durch die Ausdruckskraft ſeiner revolutionären Dichtung zu ihm hin
gezogen fühlte. Beide aber ſchauten ihrer Zeit unerbittlich ins Ant
litz, beide ſehen den Aufbruch einer neuen Klaſſe, erfüllt von dem
Willen, dieſe zum Siege zu führen. Kurz aber war ihre Begegnung,
denn Marx mußte Paris verlaſſen. „Jch möchte Sie gern mit ein
packen“, ſchrieb er an Heine. Zu gemeinſamer Arbeit hätte es nicht
gereicht, zumal ſich Marx immer ſtärker der Hekonomie zuwandte.
Aber es war trotzdem mehr als ein nur privates biographiſches Er
eignis, es war ein ſtarker Eindruck in Heines Leben und der Ein
ſluß von Marx iſt auch in ſeinem ferneren Schaffen zu ſpüren ge
weſen. Sie blieben getrennt und arbeiteten unabhängig von ein
ander. Wenn das „Kommuniſtiſche Manifeſt“ die alte Welt erzit
tern machte, während ſie in Heines „Wintermärchen“ ihre gleißende
Perſpottung erfuhr, ſo wiſſen wir, daß beide Werke wohl Ausdruck
ſehr verſchiedener Geiſter, aber einer verwandten Lebensſtimmung
ſind.

Es ſind keine Zufälligkeiten, daß Heine in dem geprieſenen Ju
wel deutſchen Geiſteslebens in Weimar keine tieferen Eindrücke mit
nahm und in Paris, dem Exil der revolutkionären Emigranten, der

Dichter erſtand. Walter Ludwig.

e

e

22



re e

eben und der Konvention.

Kleine Romane auf Rädern.
Hundermal fährt man in der Straßenbahn

man es dann eilig; man denkt über ein beſtimmtes Thema des
Alltags, eine Sorge, eine Hoffnung, eine Enttäuſchung bald nieder
gedrückt, heiter oder gleichgültig nach und merkt eigentlich kaum
noch, was man tut, ſo wenig, wie man philoſophiſche Erwägungen
an die Benutzung eines Stuhles knüpft.

„Augen auft“ ſollte man ſich wenigſtens von Zeit zu Zeit zu
rufen denn das Alltägliche iſt m mer das Beſondere. Man
muß nur den richtigen Blickwinkel wählen Da ſteigt eine alte
Dame umſtändlich und vom Schaffner behutſam geleitet aufs Tritt-

Sie trägt den ſchwarzen Kapotthut der Großmütter undbrett.

Tanten und in der ſchmalen, vergreiſten, noch immer ſchönen Hand
einen ſilberknöpfigen Schirm. Endlich ſitzt ſie. Nach dem Klingel
zeichen rollt der Wagen weiter, und die alte Dame lieſt ſorgfältig
alle Verbote und Vorſchriften, die ſich als Rechtsfolge an die ſchein
bar ſo einfache Benutzung einer Straßenbahn knüpfen. Sie muß
fremd ſein, denn ſonſt wäre ihr der Text vertraut und das kleine
Paket mit dem farbigen Band, das neben ihrer Handtaſche baumelt,

Was
mag ſie dorthin führen? Freude, Schmerz, Familienfeſt, Krankheit

bezahlen ſoll.

läßt denn auch auf einen Beſuch bei den Enkeln ſchließen

oder geſchäftliche Verwirrung? Ein kleiner Roman
An der nächſten Halteſtelle hüpft ein junges Mädchen in den

Wagen leichtes Kleid, helle Schuhe, breitrandiger Hut und lachende i r
Augen Der Wagen iſt dicht beſetzt doch die gleichgültigen Geſtal zum Kellner ſagen Sie mir doch bitte, wann der nächſte Zug nach
ken des Tages, grau in grau, in ihren Ueberlegungen der Sorge Stektin führt. Nach einer Weile kommt der Kellner zurlick: 2.45

Das iſt nicht keuer,“ meinte der Frager, „hier haben Sie 2.75und des kleinen Tuns der Menſchen, rücken freiwillig zuſammen.
Beſonders ein älterer Herr mit gepflegter Bügelfalte und den ſau
beren Waſchlederhandſchuhen des einſtigen Roues tut ſich hierbei

Sommer am Schwarzen Meer zugebrachtt“
anderen Folgen eines vergangenen guten Lebens, werden jung
ſchmungzelnd hervor. Seine Bewegungen, geplagt von Gicht und

was mag er denken? Sicher ſteigt vor ſeinem inneren Blick eine
Erinnerung aus einer Straßenbahn jener ſchönen Zeiten, die nun
dreißig Jahre zurückliegt, empor, und er ſieht eine Dame mit lang
wallendem Rock, floktem Barett, auf dem die Straußenfeder wippt,

dem Girltyp von heute
Jetzt hält der Wagen an einer belebten Straße. Die Hälfte der

Fahrgäſte ſteigt aus, und nur einer ſteigt ein. Dieſer eine wird

denn er iſt jung und ein Mann und ſucht ſich daher den beſten

einmal mich. Es bleibt bei dem einſtigen Roue und ſetzt hat es
gar den jungen Herrn beim Schopf erwiſcht l

Dret, vier Halteſtellen weit verfolgt alles mit unbeweglichem Ge
ſicht und ſcheinbarer Jntereſſeloſigkeit dieſen Wettſtreit zwiſchen dem

Dann erhebt ſich das Mädchen, ſtarrt
mit großer Selbſtüberwindung und Konzenttation an dem jungen
Herrn mit der Zeitung vorbet und ſteigt aus. Er wirft über das
ausgebreitete Blatt hinweg einen Blick auf die Straße, ſchieht die
Zeitung ſchnell zuſammen, als habe er, leſend, faſt das Ausſteigen
an ſeinem Ziel verpaßt (aber der Fahrſchein galt bis zur End-
ſtation!) und eilt ſchnell der ſchon Entſchwindenden nach. Während
der Wagen um die nächſte Ecke rollt, ſehen wir noch einen hellen
Herrenhut ſich lüften und zwei plaudernde Menſchen vor dem Ein
gang zu einer Teeſtübe

RNeben mir höckt ein junger Mann, deſſen Anzug nicht ganz der
Zeit entſpricht. Er weiſt viele blanke und noch mehr dünne Stellen
auf. Hingegen iſt die Krawatte mit großer Sorgfalt gebunden, und
die Schuhe blitzen nur ſo. Eine jungenhafte Hand krampt ſich feſt
zuſammen um zwei kleine Geldmünzen und jedesmal, wenn der
Schaffner vorüberkommt, ſieht der junge Herr äußerſt neugierig die
Straße draußen an Bei der nächſten Station ſteht ein Kon
krollbeamter

ſeit Tagen ſchon keine Zigarette mehr geraucht haben
Eine Straßenbahn hat rund dreißig oder vierzig Sitzplätze. Jm

Mittelgang ſtehen zuweilen auch noch Leute, und überall wechfeln

Mein Nachbar erblickt den wachſamen Herrn und
erhebt ſich eiligſt, um noch, bevor die Bahn hält, vom Trittbrett
herunterzuſpringen. Ich vermag zu erkennen, wie ſich ſeine Hand
in die Jackettaſche ſchiebt und wohl die Münzen wieder hineinfallen
läßt „Fahrgeldhinterziehung“ nennt man das juriſtiſch. Man
könnte in dieſem Falle ſogar von vorſätzlichem Betrug reden. Aber
man muß nicht, wie Pallenberg ſagt, denn der junge Menſch wird
es wohl ſehr nötig haben, vielleicht auf der Stellungſuche ſein und

die Milfahrenden. eine ewig varlierende Bibliothek kleiner Romane:
Kurzgeſchichten des Allkags auf Rädern

Gewöhnlich hat Walter Angkole Perfich.

uorns e
Luſtige Anekdoten.

Lehmann kaufte auf dem Jahrmarkt ein Spielzeug für ſeine
kleine Tochter: Vier hölgerne Hühner, die auf einem Brett ſitzen
Und wie toll zu picken beginnen, ſobald man an einer Schnur zieht.
Gleich nach dem Bezahlen ſtellte Lehmann feſt, daß nur drei Hühner
picken, das vierte ſtreikt. „Sie!“ ſagte er zu dem Verkäufer, „hören

Sie mal, das eine Huhn pickt ja gar nichtk* Der Verkäufer antwortet
mit ſtoiſchem Gleichmut: So? Na, det wird ſchon genug haben. Es
iſt ja ooch ſchon halb ſieben S

Jeitgemäßz A. „Sie kommen mir ſo bekannt vor, aber ich weiß

nicht, wo ich Sie hinbringen ſoll. B. „Bringen Sie mich nur
uns nächſte Bierlokal, ich weiß ſonſt nicht, wovon ich mein Eſſen

Zerſtreuk. In den Warteſaal des Stettiner Bahnhofs kommt
ein angeheiterter biederer Handwerker. „Ach, Herr Ober“, fagte er

Tiefſte Trauer. Trauert die junge Frau Roſenblum ſehr um
ihren verſtorbenen Mann?“ Na, und ob, ſie hat ſogar den letzten

Ein Taxiſchauffeur macht Moralſtatiſtik. Der Chauffeur
Pariſer Taxameters beſchloß, die Anſtändigkeit der Kunden eines

Tages ſtatiſtiſch feſtzulegen, nahm ein paar alte Schuhe, packte ſie
lorgfältig ein und legte ſie in ſeinen Wagen. Von 31 Paſſagieren

n r nun machten ihm 11 davon Mittellung, daß in dem Wagen etwasund der er damals mit gleicher Courtotſie Platz gemacht hat, wie Hergeſſen worden ſet, 3 nahmen überhaupt keine Notiz davon

17 hatten das Paket in der Hand, als ſie zahlten und wollten damit
verſchwinden. Und von dieſen 17 hatten zwei noch die Frechheit,

n ſich zu entrüſten, als der Chauffeur ihnen den Diebſtahl auf denaber im Augenblick zur bedeutungsvollen Perſönlichkeit des Wagens Kopf zuſagte. Auf die Polizei allerdings gingen auch dieſe beiden
nicht mit

Platz gegenüber der ſchlanken jungen Dame aus. Eine Zei
tung entfaltend, heuchelt er Gleichgültigkeit doch wer vermag der
Anziehungskraft lachender Jugend zu widerſtehen? So treffen ſich
immer wieder die Augen der jungen Menſchen. Schnell wendet ſie
den Kopf ab und betrachtet angelegentlich den Schaffner, aber es iſt
ihr nicht möglich, das kleine Lächeln, das ſich zwiſchen den friſchen
Augen und dem rougegetünchten Munde hervorſtehlen will, ganz zu
verſtecken. Und dieſes Lächeln geht Schritt um Schritt durch den
Wagen. Es verbeugt ſich vor der alten Dame und vergißt nicht

Aſchermittwoch.

Dieſer große Kater
iſt nach dem herrlichen
Alles andere zählt nicht mehr mit

eines

Foaſchingsdienskag allein übrig geblieben
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